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Der Kaiſer hörte Sonnabend Vormittag die Vorträge
des Chefs des Generalſtabes der Armee v. Schlieffen, des Chefs
des Militärkabinets v. Hahnke, und empfing ſpäter den
ruſſiſchen Marinegattachen Leutnant zur See Paulio in Gegen
wart des Chefs des Marinekabinets v. SendenBibran. Um
1 Uhr nahm er die Meldung des neuernannten kommandirenden
Generals des 10. Armeekorps Generalleutnants v. Stützner,
ſowie weitere militäriſche Meldungen entgegen. Den
Abend verbrachte Se. Maj. im Offizierkaſino des
Regiments der Gardes du Corps in Potsdam, wo die
Uebergabe des von Prof. Adalbert v. Koſſak gemalten Bildes
„Reiterangriff in der Schlacht bei Zorndorf“ in feierlicher Weiſe
ſtattfand. Während der Tafel trank der Kaiſer auf das Wohl
des früheren Regiments Kommandeurs v. Mitzlaff. Geſtern
Vormittag wohnte das Kaiſerpaar mit den fünf älteſten
Prinzen dem Gottesdienſte in den Communs in Potsdam
bei. Mittags zwölf Uhr nahm die Kaiſerin anläßlich ihres
Geburtstages die Glückwünſche des engeren Hofſtaates
entgegen. Hierauf fand Familienfrühſtückstafel ſtatt, zu der an
die in Berlin und Potsdam anweſenden Fürſtlichkeiten Ein
ladungen ergangen waren. Abends wurde in der Jaspis-
Gallerie des Neuen Palais Abendtafel gehalten.

Aus allen Kreiſen der deutſchen Land wirthſchaft
wird immer von Neuem betont, daß ſie, während ja ſonſt eine
gewiſſe Beſſerung eingetreten iſt, derzeit am meiſten und in
einem überaus ſchädigenden Grade unter dem Arbeiter-
mangel zu leiden hat. Die vreerſchiedenartigen
Vorſchläge zur Abhilfe dieſes wachſenden Mißſtandes
verdienen deshalb andauernd der ernſteſten Prüfung und
Sympathie. Neuerdings iſt der Plan der Gründung einer
„Anſiedelungsgeſellſchaft“ erörtert worden am Sonnabend hat
über dieſe Frage eine Verſammlung von Fachmännern und
Intereſſenten berathen wir werden darauf zurückkommen.

Die Meldung der Blätter, wonach die Reichs Poſtverwaltung
für die künſtleriſche Ausſtattung der in Ausſicht genommenen Poſt
marken für größere Beträge „vorübergehend eine hervorragende
künſtieriſche Kraft aus England habe gewinnen
müſſen, weil unſeren einheimiſchen Künſtlern die Erfahrung gerade
in Arbeiten der hier in Rede ſtehenden Art mangelte“, entſpricht,
wie jetzt offiziös erklärt wird, erfreulicher Weiſe nicht den
Thatſachen Eine Entſcheidung darüber, zu welchem Zeit
punkte die neuen Marken zur Ausgabe kommen ſollen, iſt, wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, noch nicht getroffen.

Dem Vernehmen nach findet am 30. Oktober eine Sitzung
der Kommiſſion des Wirthſchaftlichen Ansſchuſſes für Montan
und Hüttenweſen ſowie Metallv. rarbeitung ſtatt, in welcher ver-
ſchiedene die wirthſchaftliche Lage der Macchineninduſtrie betreffende
Fragen zur Erörterung gelangen ſollen.

Die „Freiſ. Ztg.“ fährt mit den überflüſſigen Phan-
taſtereien betreffend die „Friedenskonferenz im Redaktions-
bureau der Kreuzzeitung“ noch immer fort. Heute ſchreibt ſie

„Die beiden Friedensengel, die auf Veranlaſſung des Herrn
v. Miquel in der Redaktion der „Kreuzzeitung“ der konſervativen
Kanalfronde den Oelzweig überbrachten, ſind uns jetzt bekannt
geworden. Es ſind dies Herr Viktor Schweinburg und der
konſervative Reichstagsabgeordnete v. Loebell.“

Wir halten es beinahe für überflüſſig, daß die „Kreuz-
ztg.“ auf dergleichen neue Thorheiten immer wieder ernſthaft

antwortet.
Unterrichteterſeits wird aus Rom erklärt, die Nachricht eines

Pariſer Blattes betreffend die Beſtellung einer apoſtoliſchen Dele-
gation in Berlin entbehre jeder Begründung. Das war ſelbſt
verſtändlich.

Entſendung eines deutſchen Offiziers. Jn gleicher
Weiſe wie Rußland hat nun auch Deutſchland einen Offizier
nach dem Kriegsſchauplatz in Südafrika beordert, und
zwar unſeren bisherigen Militärattaché in London, Haupt-
mann Freiherrn von Lüttwitz. Derſelbe iſt bereits nach
Südafrika unterwegs, und begiebt ſich nach ſeiner Ankunft direkt
ins engliſche Hauptquartier. Wir glauben nicht, daß man
hieraus Schlüſſe ziehen kann betreffs irgend einer Parteinahme
für England. Die Heeresleitung Deutſchlands muß Werth
darauf legen, durch Beobachtung der modernen Kriege auf der
Höhe zu bleiben. Jn gleicher Weiſe wurde in dem letzten
Sudanfeldzuge der derzeitige Begleiter des Dr. Peters, Haupt
mann von Diedemann, in das Hauptquartier des Generals
Kitchener entſandt und machte die Schlacht bei Omdurman
mit. Während des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges befand
ſich je ein deutſcher Seeoffizier in Spanien und bei den
amerikaniſchen Streitkräften.

Poſtverbindung nach Südafrika. Nach einer Mit
theilung der ReichsPoſtverwaltung ſind in Folge Unter
brechung der Poſtverbindung über England
nach der Süd afrikaniſchen Republik (Trans-
vaal) und dem Oranje-Freiſtaat Brief-ſendungen nach dieſen beiden Staaten bis auf Weiteres
nicht mehr über Southampton mit britiſchen Schiffen, ſondern ent
weder mit Reichspoſtdampfern der Deutſchen Oſtafrika-Linie über
Neapel--DelagoaBay oder mit franzöſiſchen Schiffen über Marſeille
DelagoaBay zu befördern.

Neue Schwierigkeiten auf Samoa. Jn San
Franzisko iſt folgende, vom 6. d. M. datirte Meldung aus
Samoa eingegangen: Der Anblick der Dinge auf
Samog iſt weit davon entfernt, erfreulich zu ſein.
Neue Unruhen find im Anzuge und können zum Ausbruch
kommen, wenn die drei in Betracht kommenden Mächte nicht
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den Regierungsbeamten zu Hilfe kommen. Die Lage der drei
als proviſoriſche Regierung hier zurückgelaſſenen Konſuln iſt ſehr
ſchwierig. Es heißt, es herrſche Spannung unter ihnen. Ueber
NewYork werden hierzu noch folgende Einzelheiten aus Apia
gemeldet:

Dreizehn Häuptlinge der Mataafa Partei behaupten, ſie
ſeien die Regierung von Samoa und erließen eine Proklamation betr.
Entrichtung einer Kopfſteuer von einem Dollar. Gegen dieſe erließ
Dr. Solf ohne Zuſtimmung der Konſuln eine andere Proklamation,
in der er die Zahlung einer Kopfſteuer anordnet. Die Mataafa-Leute
rufen Unruhen hervor ſie würden einen Kampf begonnen haben,
wenn ſie ſich nicht vor den Kriegsſchiffen fürchteten. Die Eingeborenen
beider Parteien ſind gut bewaffnet, da ihnen die Konſuln geſtatteten,
Flinten und Revolver zu behalten. Kürzlich tödtete bei einer Feſt
lichkeit der Mataafa Häuptling Tuiſila zwei Eingeborene; darauf
wurde er ſelbſt erſtochen und ſtarb an Bord des deutſchen Kriegs-
ſchiffes „Cormoran“.

Dieſe Mittheilungen laſſen die Zuſtände in Samoa doch
in recht unerfreulichem Lichte erſcheinen. Auffallen muß es,
daß England gerade in dem Augenblick, in welchem engliſche
Berichte die Verhältniſſe als derart gefahrdrohend ſchildern,
ſeinen Kreuzer „Pylades“ aus den ſamoaniſchen Gewäſſern
abberuſt. Es verbleiben dort alsdann noch die Schiffe
„Torch“, „Cormoran“ und der amerikaniſche Kohlenkreuzer
„Abarenda“. Der engliſche Kreuzer „Torch“ ſoll aber nur ſo
lange bleiben wie der „Cormoran“. Der Vuaollſtändigkeit
wegen mag hier die Londoner Meldung eines Berliner Tele-
graphenbureaus Erwähnung finden, wonach verſchiedene Londoner
Blätter nochmals beſtätigen, daß noch vor der Ankunft des
deutſchen Kaiſers eine deutſch-engliſche Vereinbarung betreffend
Samoa und andere Gebiete unterzeichnet werden wird. Wir
können die Richtigkeit dieſer Meldung zuvörderſt nicht kontroliren.

Ausland.
Fraukreich.

Die Unterſuchungskom miſſion
des Staatsgerichtshofes verhörte am Sonnabend Dérou-
léöde, welcher jede Auskunft verweigerte. Nunmehr ſind ſämmtliche
Vernehmungen beendet und Béranger wird den Bericht verfaſſen.

Amerika.
Das Ende des Alaskaſtreits. Aus Haiti. Aus

Venezuela
Der britiſche Geſchäftsträger in Waſhington überreichte dem

Staatsſekretär Hay eine Note, in welcher die Annahme der
amerikaniſchen Vorſchläge betreffend die einſtweilige
Regelung der Alaska-Grenzſtreitigkeit erklärt wird.

r wurde zum Präſidenten der domini-kaniſchen Republik, Vosquez zum Vizepräſidenten gewählt.
Die Revolution in Venezuela ſcheint nochmals ausbrechen zu

wollen. General Andrade iſt von La Guairanach Maracaibo
geflohen, wohin er den Sitz ſeiner Regierung zu verlegen beabſichtigt.
Die Hauptſtadt iſt ruhig.

Der Krieg in Südafrika.
Die Tragweite des engliſchen Sieges über die Buren bei

Glencoe in Natal läßt ſich bisher ſehr ſchwer ermeſſen, zumal
wenn man ſich ſtets vor Augen hält, daß alle vorliegenden
Nachrichten die Cenſur der engliſchen Militärbehörde
paſſirt haben. Eins darf man als feſtſtehend annehmen, daß
in dem Kampfe am Freitag die beſſere Schulung der britiſchen
Artillerie und die große Bravour der beiden zum Angriff
verwendeten Jnfanterieregimenter die kleine engliſche
Armee noch knapp vor Trhoresſchluß aus einer
heillos verfahrenen ſtrategiſchen Lage gerettet haben, welche im
Falle des Verluſtes des Treffens zu einer ſchweren Kataſtrophe
geführt haben würde. Wie wenig die engliſche Leitung und
beſonders der Aufklärungsdienſt geleiſtet haben, zeigt am beſten
die Thatſache, daß das Lager von Glencoe am Morgen des
Schlachttages durch die Granaten der Buren vollſtändig über-
raſcht wurde Niemand hatte geahnt, daß der Feind während
der Nacht dicht vor der Front Stellung genommen hatte.
Den Franzoſen gegenüber iſt den Deutſchen im Jahre
1870 eine ſolche Ueberraſchung nur bei Vionville und bei Beau
mont geglückt. Jm Kampfe ſelbſt haben dann die Engländer,
wie geſagt, ſehr tapfer gefochten, aber auch die Buren vorzüg-
lich gezielt, wie aus den großen Verluſten hervorgeht. Da es
ſich nach europäiſchen Begriffen um nur geringe Truppenſtärke
handelte, iſt beſonders der engliſche Ofſiziersverluſt enorm hoch.
Telegramme über die Schlacht bei Glencoe beſagen noch
Folgendes:

London, 22. Okt. Nach der offiziellen Verluſiliſte
über die Schlacht bei Glencoe ſind zehn Offiziere todt und
einundzwanzig meiſt ſchwer verwundet. Todt ſind ein Oberſt, ein
Oberſtleutnant, drei Hauptleute, fünf Leutnants. Verwundet: Ein
General, ein Oberſt, drei Majore, fünf Hauptleute, elf Leutnants.
General Symons iſt ſchrecklich in der Leiſtengegend verwundet,
die Aerzte geben keine Hoffnung. In Kapſtadt iſt heute Abend dieMeldung eingegangen, daß der Feneral ſeinen Wunden
bereits erlegen iſt. Von den Mannſchaften ſind 34 todt und
158 verwundet. Wie gemeldet wird, exponirten ſich die Offiziere
rückſichtslos, hielten aber ihre Leute an, Deckung zu ſuchen, worauf
dieſelben ſeit Wochen eingedrillt worden waren. Ueber das Reſultat
der Verfolgung iſt noch keine Nachricht da, doch ſollen die Buren in
voller Flucht ſein. In Kapſtadt herrſcht Freudentaumel unter den
Engländern, während die Holländer deprimirt ſind. Schreiner ſoll
immer mehr zu Milners Politik hinneigen.

London, 21. Okt. Der „Standard“ veröffentlicht folgendes
Telegramm aus dem Lager von Glencoe von geſtern
Mittag Als die Füſiliere und die Royal Rifles auf tauſend Yards
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waren die Batterien der Buren von denherangekommen waren,
britiſchen Geſchützen, welche ſie auf 2500 Yards mit ver-
nichtender Wirkung beſchloſſen hatten, vollſtändig zum Schweigen
gebracht worden. Die Buren unterhielten immer noch ein
heftiges Gewehrfeuer, welches die Reihen der Engländer ſtark lichtete.
Gegen 9 Uhr ſchwärmten die Füſiliere und die Rifles über die An
höhe aus und die Buren ergriffen die Flucht. Jnzwiſchen waren die
18. Huſaren, ſämmtliche berittene Kolonial- und Reichs-Jnfanterie-
regimenter, ſowie das Leiceſter-Regiment nach Norden und Oſten
vorgeſchoben worden wodurch den Buren die Hauptrückzugs-
linie abgeſchnitten wurde. Der Feind gerieth nunmehr
zwiſchen zwei Feuer und hatte ſchwere Verluſte. Jm Augenblick, wo
dieſes Telegramm abgeht, dauert der Kampf noch fort, die Nieder
lage des Feindes iſt aber bereits eine völlige und vernichtende. Es
hat den Anſchein, als ob nur wenige Buren entkommen würden.
Unſere Verluſte werden ſich wahrſcheinlich auf 300 Mann an Todten
und Verwundeten belaufen, während der Verluſt der Buren dreimal
ſo groß ſein dürfte.

Der Abweiſung des Angriffs der Buren auf
das Lager bei Glencoe iſt, wenn man den britiſchen
Meldungen auch nur in etwas trauen darf, leider bereits
am Sonnabend eine zweite ſchwere Niederlage der
Buren gefolgt. Es handelt ſich um das Lager derſelben
bei Elandslaagte und die Einnahme dieſes von ihnen beſetzt
gehaltenen Städtchens durch die engliſchen Truppen. Die
britiſchen Telegramme melden nämlich Folgendes:

London 22. Okt. Eine amtliche Depeſche aus Ladyſmith
vom 21. d. Mts. 8 Uhr 45 Min. Abends beſagt: Eine Truppe, be
ſtehend aus Kavallerie, Artillerie und Jnfanterie unter dem General
French, brach heute Morgen 4 Uhr nach Modderbridge quf. General
White folgte ſpäter. Um 5 Uhr Abds. waren die drei Geſchütze

des Feindes bei Elandslaagte zum Schweigen
gebracht und um 7 Uhr 45 Min. Abends hatten die briti-
ſchen Truppen die Stellung des Feindes, deſſen
Feldlager, Ausrüſtung, Pferde und Wagen genommen. Die Kavallerie verfolgt den Feind. Es verlautet, daß
einige britiſche Soldaten verwundet ſeien, doch liegen noch keine
Einzelheiten vor. Am Morgen wurde die Stärke des Feindes auf
1000 Mann geſchätzt, für den Nachmittag waren weitere 1000 Mann
erwartet worden.

Von anderen
folgende

Ob die Abweiſung des Angriffes der Buren auf das Lager bei
Glencoe die engliſche Aufſtellung in Natal wirklich ſchon aus jeder
Gefahr gerettet hat, muß dahingeſtellt bleiben jedenfalls wird be
ſtätigt, daß in der weſtlichen Flanke bei Ladyſmith die Oranfjeſtaats-
buren einen weſentlichen Vortheil über die engliſchen Vortruppen er
rungen haben. Hierzu wie über die ſonſtigen Kriegsvorgänge be
richten folgende Privattelegramme:

Paris, 22. Okt. Die hieſige Geſandtſchaft von Transvaal
erhielt Kenntniß von einem für die ranjeburghers vor-
theilhaften Treffen bei Beſterſtation. Die Eng
länder wären unter Rücklaſſung großen Waffenmaterials nach
Ladyſmith entwichen.

London, 22. Oktober. Operationen der Buren werden von
der Südgrenze des Freiſtaats gemeldet, von Rouxville
bis Norvals Point. Sie ſcheinen den Oranjefluß überſchreiten und
Alival North und Colesberg angreifen zu wollen. Die Hollönder
aus dem engliſchen Gebiete nördlich von Kimber'ey gehen maſſen-
weiſe zu den Freiſtaatern, welche Kimberley belagern, über und
erklären, Kimberley mit Rhodes nehmen zu wollen. Man glaubt,
die Buren werden dort einen Coup verſuchen, um ihr Preſtige
wieder herzuſtellen, wozu Rhodes' Gefangennahme weſentlich bei
tragen würde.

London, 22. Okt. Nach aus Portsmouth eingegangenen
Meldungen werden dort die Vorbereitungen für die Mobiliſation des
fliegenden Geſchwaders lebhaft betrieben. Die Kriegsſchiffe „St. George“
und „Europa“ werden ſchleunigſt in Stand geſetzt. Nach einem
Telegramm aus Devonport traf die Ordre ein, daß die Mannſchaften
der Flottenreſerve und der Flottenreſerveſchiffe ſich bereit halten ſollen,
auf Befehl binnen 24 Stunden einzutreten.

Paris, 22. Okt. Der „Petit Caporal“ veröffentlicht einen
Aufruf des Deputirten Laſies, in welchem die jungen Franzoſen
und die jungen Offiziere aufgefordert werden, in Transvaal Kriegs-
dienſte zu nehmen.

London, 22. Okt. Depeſchen aus Maſern (Baſutoland)
zufolge wird die Haltung der Kaffern bedrohlich für die
Oranje-Freiſtaat-Buren. Der Oberhäuptling ſoll eine
Loyalitäts- Erklärung für England abgegeben
haben. Die Kapſtädter „South African News“ verzeichnen am
19. die Ankunft eines Transports von 300 verwundeten Buren in
Johannesburg und von 70 Verwundeten in Jagersfontein.

London 22. Okt. Die 4000 Kiſten nach Transvaal
beſtimmter Munition, die der deutſche Dampfer „Kaiſer“
zur Vermeidung ihrer Konfiskation durch den engliſchen Kreuzer
„Thetis“ in Port Said hatte ausſchiffen müſſen, ſind von dem
Dampfer „Herz o g“ an Bord genommen worden und einem Tele-
gramm aus Port Said zufolge bereits wieder nach Hamburg
zurück unterwegs.

Kapſtadt, 22. Oktober. Der Staatsſekretär von Transvaal,
Reitz, richtete an die Bürger des Oranje-Freiſtgats ein
Manifeſt, in welchem er die Königin Viftoria, Milner und die
engliſchen Staatsmänner beſchuldigt, die Afrikander-Nation zu be-
leidigen, zu betrügen und zu ſchmähen. Großbritannien unterdrücke
die Eingeborenen es werde ein Krieg geführt wegen eines Unter
ſchiedes von zwei Jahren bei Ertheilung des Wahlrechts, während
die Ausländer in England gezwungen wären, 12 Jahre zu warten,
bis ſie das Wahlrecht erhielten.

Kapſtadt, 22. Oktober. Jn Burghersdorp (Kapland)
iſt die Meldung eingegangen, daß bei Bethulie am Oranjefluß
1500 Buren mit 30 Wagen in der Richtung nach Norvals Pont
vorbeikamen. Man glaubt, daß die Buren einen
Angriff der Baſutos beſorgen, welche, wie es beißt, eine
große Streitmacht zuſammenziehen. Der Oranje-Freiſtaat ſoll daher
Truppen an die Grenze von Baſutoland entſenden.

Kapſtadt, 22. Okt. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.)
Ober ſt Baden-Powell meldet in einem Telegramm aus
Mafeking vom 15. d. Mts., daß bei den Zuſammenſtößen

Drahtmeldungen erwähnen wir noch



zwiſchen ſeinen Streitkräften und den Buren
Letztere 53 Todte und eine große Zahl Verwundeter hatten.

London, 22. Okt. Sondetausgaben der Blätter veröffent
lichen folgendes Telegramm aus Glencoe vom Freitag Abend:
Unſere Kavallerie ſtieß bei der Verfolgung der Buren auf eine
zweite feindliche Abtheilung von beträchtlicher
Stärke. Es kam zum Gefecht; dasſelbe dauert noch an.

Nach einem Telegramm aus Kapſtadt von geſtern zogen ſich die
bei Elandslaagte geſchlagenen Buren nach Waſchbank zurück, wo
dieſelben morgen angegriffen werden ſollen.

London, 22. Okt. Eine amtliche Depeſche des Generals
White über die Einnahme von Elandslaagte beſagt:
Das wirkliche Gefecht begann um 32 Uhr Nachm. Die Buren hatten
eine hervorragend feſte Stellung auf felſigen Hügeln inne. Unſere
Geſchütze poſtirten ſich auf einem Bergrücken, etwa 4100 Yards vom
Feinde entfernt, der ſofort ein gut, wenn auch etwas hoch
gerichtetes Feuer begann; die ranaten krepirten gut.
Nach einem Artilleriekampf, der mit dem Schweigen der Geſchütze der
Buren endete ging unſere Jnfanterie zum Angriff vor, das Devon-
ſhire Regiment an der Spitze. Während die Devonſhires und
Gopdons die linke Flanke der Buren umgingen, nahmen die Geſchütze,
wenn auch zeitweilig ſchweigend, bei der geringſten günſtigen Ge-
legenheit das Feuer unabläſſig wieder auf die Geſchütze wurden
mit großem Muthe bedient. Nach heftigem Gefecht nahm die Jn-
fanterie um 6 Uhr Nachm. die Stellung. Der Feind hielt bis zuletzt
mit großem Muth und großer Ausdauer bei den Geſchützen Stand.
Unſere Kavallerie attackirte drei Mal mit gutem Erfolge die zurück
weichenden Buren. Wir nahmen zwei Geſchütze und das ganze
Lager. Die Verluſte der Vuren ſind beträchtlich. Wir nahmen den
Buren einen eroberten Zug und neun engliſche Gefangene ab.
Unſer Verluſt an Todten und Verwundeten beträgt etwa 160 Mann.

Kapſtadt, 22. Oktober. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Die Verluſte der Buren bei Elandslaagte waren
beträchtlich; die Verluſte der Engländer betrugen etwa
100 Mann. Eine Anzahl Buren wurden gefangen
genommen. Der Befehlshaber der Buren, Kak, wurde ver
wundet und gefangen, ferner wurde der Neffe des Generals Joubert,
Piet Joubert, gefangen genommen. Kavallerie attakirte den zurück
weichenden Feind drei Mal.

Telegramme.
Graz, 23. Okt. Eine Vertrauensmännerverſammlung der

Alt- Czechen nahm einſtimmig eine Reſolution an, worin
betont wird, daß die Durchführung der vollen Gleichberechtigung
angeſtrebt werden müſſe. Die erſte Aufgabe ſei die Erzielung
der Verſtändigung mit den deutſchen Landes-
genoſſen. Trotz der hochgradigen Erbitterung müſſe es zur
Verſtändigung kommen, wenn nicht beide Volksſtämme zu Grunde
gehen ſollten.

Kiew, 23. Okt. Jn der Nacht wurde der Ziegelei-
direkt or Mitrofaniew in ſeinem nahe bei der Stadt gelegenen
Landhauſe von einer Räuberbande überfallen, durch Re
volverſchüſſe tödtlich verwundet und beraubt. Sein Diener
wurde erſchoſſen.

Fiume, 23. Okt. Jn der hieſigen Torpedofabrik platzte
ein mit kondenſirter Luft gefüllter Eiſenzylinder. Mehrere
Arbeiter wurden verwundet.

Der „Klub der Harmloſen“ vor Gericht.
XXI.

Der Zudrang zum großen SchwurgerichtsſaalVierzehnter Tag.
U. A. wohnt Oberſtaatsanwalt Wachleriſt heute ein beſonders ſtarker.

der Verhandlung bei.
Nachdem Landgerichtsdirektor Den ſo die Sitzung eröffnet, ſtellt

R.A. Dr. Schwindt noch den Antrag, den Portier des Hauſes der
Hohenzollernſtraße, in welchem der Angekl. v. Kröcher gewohnt hat,
zu vernehmen, um aufzuklären, wie es gekommen, daß von Kröcher
vorübergehend auf kurze Zeit zwei Wohnungen inne hatte. Der vor
gerufene Portier Richter bekundet, daß v. Kröcher ſ. Z. den Auftrag
gegeben habe, die Wohnung ſobald als möglich anderweitig zu ver
miethen, da er krank war und nach dem Süden mußte. Das ge-
ſammte Mobiliar ſei denn auch aus den Zimmern ausgeräumt und
verpackt worden, es ſei aber nicht möglich geweſen, die Wohnung vor
Ablauf des Miethsvertrages zu vermiethen. Der Zeuge beſtätigt
weiter, daß v. Kröcher in jener Wohnung regelmäßig den Beſuch von
zwei Lehrern erhielt, die ihm Unterricht ertheilten. Die Mobiliar-
ausſtattung ſei nur gut bürgerlich geweſen. Der Unterricht ſei durch
die Krankheit v. Kröchers unterbrochen worden. Dieſer ſei 6 Wochen
ſchwer krank geweſen.

Hierauf nimmt Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel das Wort
zu ſeinem Plaidoyer: So machen es alle Spieler: ſie halten die
Bank oder ſie pointiren, ſie ſetzen hoch und ſie ſetzen niedrig ſie
bezahlen ihre Schulden oder ſie betteln um Aufſchub, ſie borgen die
Kellner an und machen Geſchenke an ihre Maitreſſen immer
dasſelbe Bild und weil es ſo iſt, dürfen Sie die Angellagten nicht
verurtheilen ſondern Sie müſſen ſie freiſprechen! Das wird ohne
Zweifel der Kern der Ausführungen ſein welche die Vertheidiger
hier machen werden. Jch kann dieſe Ausführungen nicht theilen,
denn ſie ſind thatſächlich unrichtig, weil logiſch unhaltbar. Es iſt nicht
wahr, daß es Alle ſo machen. Viele der jungen Herren, die hier als
Zeugen aufgetreten ſind haben nur ab und zu von der verbotenen
Frucht genaſcht. Jene Anſchauung iſt auch rechtlich unhaltbar, weil,
wenn auch noch wenig Andere mit demſelben Maß gemeſſen werden
müßten, wie die Angeklagten, daraus doch nicht folgt, daß letztere un
ſchuldig ſind. Es iſt eine Pflicht der Preſſe, auf wirkliche Schäden
aufmerkſam zu machen. Der Zeitungsartikel des „Berl. Tagebl.“
hatte nur den Zweck, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich ein
berüchtigter Gewerbsſpieler in die vornehmen Spielerkreiſe ein
geſchlichen habe. Das war richtig. Der hier und in weiten
Kreiſen des Auslandes wohl bekannte und berüchtigte Spieler
Hermann Wolff hatte Eingang in die vornehmen Spielerkreiſe ge-
funden. Zuerſt hat er danach geſtrebt, Anderen ihr Eigenthum durch
Diebſtahl wegzunehmen. Er iſt dafür zuletzt mit zwei Jahren Zucht-
haus beſtraft worden. Später iſt er Spieler geworden und durch's
Spiel ein reicher Mann, manche Leute wollen ſogar behaupten, ein
Millionär. Ob er in den vornehmen Spielerkreiſen falſch geſpielt hat, ſteht
dahin, während die dringende Vermuthung beſteht, daß dieſer berühmte
„Kartenkünſtler“ das „corriger la fortuna“ geübt hat. Jch muß hier vor
der Oeffentlichkeit feſtſtellen, daß die über die drei Angeklagten verhängte
Unterſuchungshaft durchaus nothwendig und nach den damaligen
Verdachtsgründen durchaus gerechtfertigt war. Man braucht ſich dabei
nicht einmal auf die formelle Seite zurückziehen und darauf zu rer-
weiſen, daß die Verhaftung durch alle Jnſtanzen als begründet an
erkannt worden iſt. Man denke doch daran, daß der gewerbsmäßige
Spieler Wolff ſofort nach dem erſten Kanonenſchuß ſeine im Zucht-
hauſe geſtärkten Knochen in Sicherheit gebracht hatte. Wer hatte Wolff
eingeführt Herr Hans v. Kröcher. Er trägt die volle Verantwortung
dafür. Er hätte als Edelmann ſich erſt nach den Antecedentien
des Mannes erkundigen müſſen. Die Verantworkung für die Ein
führung Wolffs tragen aber auch die Augeklagten von Kayſer und
von Schachtmeyer. Dies war aber nicht der einzige Grund zur Ver
haftung, vielmehr kommen dazu die ſchweren Belaſtungen ſeitens der
Bekannten der Angeklagten, namentlich des Grafen Königsmarck. Und
auch das Verſchwinden des Kellners Montardi erregte den Verdacht.
Dieſer erhält das Reiſegeld, um nach Jtalien abzudampfen. Man
nahm dabei auch das Kursbuch zur Hand. Man folgte den Ab-
reiſenden in Gedanken, wie man einen lieben Bekannken auf der Reiſe
mit den Gedanken folat, denn v. Kröcher that die Aeußerung „So,nun iſt er bereits in München.“ Es iſt mir ſchon vorgekommen, daß

Geſinnungsgenoſſen eines Verbrechers, der die Neiſe übers Meer
antrat, aufathmend geſagt hat: „Nun iſt er ſchon hinter der
rothen Tonne bei Cuxhaven“, aber daß ein preußiſcher Garde
leulnant einem abreiſenden Kellner den erwähnten Nachruf

Material zu ſichten und die Anklage zu konſtruiren.

gewidmet, das iſt mir noch nicht vorgekommen. Die Behörde
würde auch ihre Pflicht verletzt haben, wenn ſie nicht die
Hand auf die Angeklagten gelegt hätte. Jch bemerke vorweg, daß
die Verhaftung nicht wegen Verdacht des Falſchſviels, ſondern nur
wegen gewerbsmäßigen Spiels erfolgt iſt. Und dazu lagen wahrlich
Momente genug vor. Schon allein, daß ein Mann wie Wolff ſich
in den Kreis der Angeklagten hineingedrängt hatte. mußte Verdacht
aufzwingen. Herr v. Kröcher hatte ſich bei ſeinem Kommando bereits
nach Oſtende abgemeldet, v. Schachtmeyer war im Befitze eines
kleinen Vermögens und fonnte leicht daß Ausland erreichen, alle
drei Angeklagte waren fluchtverdächtig. Die Unterſuchung iſt dann
mit größter Schnelligkeit geführt worden. Die Staatsanwaltſchaft
hat ſpäter nur drei Wochen nöthig gehabt, um das gewaltige

Selbſtver
ſtändlich mußte den Angeklagten eine ausnahmsweiſe lange Friſt zur
Erklärung auf die Anklage bewilligt werden. Dann kamen die
Gerichtsferien.

Ich komme jetzt zu dem Herrn von Manteuffel underkläre,
daß man kein Recht hatte, dieſen pflichttreuen Mann ſo mit Vor
wüefen zu überhäufen, wie es geſchehen iſt. Die jungen Herren vonder Reſerve können ſich dadurch, daß Herr v. Manteuffel in ſeiner
Eigenſchaft als Hauptmann der Landwehr mit ihnen in Verbindung
getreten iſt, unmöglich verletzt fühlen. Jch billige nicht Alles,
was Herr von Manteuffel gethan hat, namentlich nicht
ſeinen Brief an Herrn Dr. Leipziger. Aber Herr v. Manteuffel hat
im beſten Glauben gehandelt. Ich bedauere, daß Herr Dr. Leipziger
durch den Brief getäuſcht worden iſt, aber ich kann nicht anerkennen,
daß daraus ſchwere Vorwürfe gegen Herrn v. Manteuffel hergeleitet
werden können. Jch billige ferner durchaus nicht, daß Herr
v. Manteuffel die Vertheidigungsſchrift dem Grafen Königsmarck
ginglich gemacht hat. Das iſt ein ſchwerer, bedauerlicher

ißgriff, dem aber die Staatsanwaltſchaft durchaus fernſteht.
Hätte der Zeuge Fälzer die Warnung, die ihm Herr v. Manteuffel
ans Herz gelegt, weiter verbreitet, dann wäre der ganze Skandal
veemieden worden. Man hat dann geſagt, die Zeugen ſeien
„präokkupirt“ geweſen. Ein erwachſener Mann, der Zeugniß vor
Gericht ablegen ſoll, kann doch nicht in dem Sinne präokkupirt
werden, daß er Falſches ausſagt. Man bat neulich auf Herrn
v. Manteuffels hypnotiſche Studien hingewieſen. Dieſer Einwand
richtet ſich ſelber.

Nun kommen noch einige andere Zeugen in Betracht. Zunächſt
Herr Dr. Kornblum. Er hat den Stein ins Rollen gebracht, der
jetzt als Lawine zu Thal ging. Jch verzichte auf ſein Zeugniß. Ein
Mann, der, nachdem er die Sache eingerührt hat, ſich zurückzieht und
ſpurlos verſchwindet, indem er es kalten Blutes zuläßt, daß die An
geklagten Monate lang in Unterſuchungshaft ſitzen mußten, iſt für
mich gerichtet, ich lege auf ſein Zeugniß keinen Werth. Auch von
dem Zeugniß des Generalmajors v. Kröcher mache ich keinen Gebrauch,
wenn ich ihm auch jedes Wort glaude. Jhnen aber, Herr Hans
v. Kröcher, möchte ich ein langes Leben wünſchen, auf daß Sie in
den Stand geſetzt werden, Jhrem Vater die ſchwere Stunde, in
welcher er hier vor Gericht für Sie Zeugniß abzulegen ſich entſchloß,
zu vergelten

Der Staatsanwalt geht ſodann auf die Erörterung der recht-
lichen Geſichtspunkte ein, die in Frage kommen. Das Falſchſpiel iſt
nicht erwieſen. Rechtlich und thatſächlich iſt an der vollen Ueber
zeugung feſtzuhalten, daß alle drei Angeklagten des gewerbsmäßigen
Glücksſpiels ſchuldig ſind. Ein Millionär und der angeſehenſte
Mann kann gewerbsmäßiger Glücksſpieler ſein, wenn er die ſehr
einfachen Thatbeſtandsmerkmale des S 284 erfüllt. Gewerbsmäßig
handelt derjenige, der wiederholt eine auf Erzielung des Vermögens-
vortheils gerichtete Handlung vornimmt und fortſetzt. Die Straf-
barkeit beginnt, wenn man den Vorſatz faßt, durch fortgeſetztes
Spiel ſich ein Vermögen zu erwerben. Die Angeklagten waren
leidenſchaftliche Spieler, ihre Gewinnſucht war das beſiimmende Motiv
zu ihrem Glücksſpiel. Neben der Gewinnſucht bildet auch die Abſicht,
frühere Verluſte zu decken, ein Thatbeſtandsmerkmal des gewerbs-
mäßigen Glücksſpiels. Die Angeklagten haben „aus Berechnung“
geſpielt und das deutet auch auf gewerbsmäßiges Glücksſpiel hin.
Der „Klub“ iſt lediglich zu Spielzwecken begründet worden und ſtellte
lediglich eine Spielbank dar, durch welche ſich die erwerbs und ver
mögensloſen Angellagten bereichern wollten. Jch habe 26 Perſonen
herausgeſucht von denen, die vernommen wurden, welche ſich an dem
Spiel betheiligt haben. Thatſächlich beſtand der Klub aber aus über 200
Mitgliedern. Der Geſammtverluſt, den die erwähnten 26 Perſonen
erlitten haben, beziffert ſich auf die ſtattliche Summe von 3--400 000
Mark. Es wurden bei Wüſt in Frankfurt nicht weniger als 850
Spiele beſtellt, das deutet doch gewiß darauf hiny, daß häufig geſpielt
werden ſollte. Daß Herr v. Kayſer das Spiel gewerbsmätig be-
trieb, geht aus dem Umſtande hervor, daß er mit einer Schuldenlaſt
von 5300 Mk. abſchloß, dagegen aber etwa 50 000 Mk. außenſtehende
Forderungen gehabt. Was er in den Jahren über ſeine Mittel ver
ausgabt hat, muß er im Spiel gewonnen haben. Der Oberſtaats-
anwalt geht ſodann zum Angeklagten von Kröcher über. Bei ihm
lägen noch viel mehr und viel handgreiflichere Beweiſe dafür vor,
daß er das Glücksſpiel gewerbsmäßig betrieben habe, als bei
Herrn von Kayſer. Aber auch der Angeklagte von Schacht-
meyer ſei, wenn auch nicht ſo ſtark wie ſeire beiden Mitange-
ſchuldigten, ſo doch in dem Grade belaſtet, daß das Schuidig gegen
ihn zu beantragen ſei.

Der Oberſtaatsanwalt kam zu dem Schluſſe, daß alle drei An
geklagten wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels zu ver
urtheilen ſein. Bei der Strafabmeſſung ſei zu berückſichtigen daß
die Angeklagten ſich ſeit etwa acht Monaten in Unmterſuchungshaft
befänden. Erſchwerend falle dagegen ins Gewicht daß die Ange-
klagten nicht durch Noth oder Mittelloſigkeit auf Abwege gerathen
ſeien, daß ſie bei ihrem Stande und Bildungsgrade eine weit größere
Zurückhaltung hätten zeigen müſſen und daß theilweiſe wenig bemittelte
Perſonen erhebliche Summen verloren hätten. Er beantrage gegen
von Kayſer 4 Monate Gefängniß unier roller An
rechnung der Unterſuchungshaft, gegen v. Kröcher 6 Monate
Gefängniß, wovon 4 Monate durch die Unterſuchungshaft für
verbüßt zu erachten ſeien, und außerdem 6000 Mk. Geldſtrafe oder
1 Tag Gefängniß für je 15 Mk. und gegen v. Schachtmeyer
3 Monate Gefängniß, die als verdüßt anzuſehen ſeien.

Juſtizrath Dr. Sello: Der Prozeß iſt einzig in ſeiner Art.
Es ſtehen zum erſten Male Leute von der Kategorie der Angeklagten
wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels auf der Anklagebank. Die Ent-
ſcheidungen des Ober-Tribunals und des Reichsgerichts ſtellen als
gewerbsinäßiges Glücksſpiel immer nur eine Thätigkeit hin, wie ſie
Scemann, Reuter, Lichtner u. ſ. w. ausgeübt haben, gegen Leute aus
dem Milieu der Angeklagten iſt S 284 nur ein einziges Mal zur
Anwendung gekommen und dieſe Sache endete mit Freiſprechung. Die
neue Anſchauung des Staatsanwalts läßt vermuthen, daß dieſer Prozeß
eine ganze Reihe neuer Prozeſſe wegen gewerbsmäßigen Giücksſpiels
zur Folge haben muß. Selbſt Staatsanwälte und Juriſten haben
ſich über die Erhebung der Anklage gewundert. Sind wir denn nicht
alle einmal jung geweſen Sehen wir uns doch die Zeugen an,
die hier vor uns aufgetreten ſind. Mit wenig Ausnahmen hatten
ſie das 30. Lebensjahr noch nicht überſchritten. Unter den Offizieren
befand ſich nicht ein einziger Hauptmann, ferner trat nur ein einziger
Aſſeſſor als Zeuge auf (und zwar ein Gerichtsvollzieher), ſonſt
waren es Referendare. Wenn wir alle, die wir ins reifere Leben
eingetreten ſind, uns unſerer Jugend erinnern, ſollten wir nicht auch
auf Stunden zurückblicken, die in den Rahmen dieſer Verhandlung
hineingebracht werden könnten Haben wir Juriſten bisher dem
s 284 eine ſolche Auslegung gegeben, wie es jetzt geſchehen ſoll

Es gab keine größere Genugthuung für die Angeklagten, als die
am dritten Verhandlungstage erfolgte Erklärung des Oberſtaats-
anwalts, daß der Verdacht des Falſchſpiels gehoden ſei. Die An
geklagten haben es tief zu beklagen, daß es erſt ſo ſpät möglich war,
den Betrug auszuſondern, denn nur dies ſchwere Moment hat die
Anklage überhaupt möglich gemacht. Entſchieden iſt der Anſicht
entgegenzutreten, daß es zur Entſcheidung der Frage der Gewerb
mäßigkeit auf die Gewinnſucht ankommt. Die Gewinnſucht iſt
ein integrirender Beſtandtheil eines je den Glücksſpiels. Die Abſicht,
zu gewinnen, macht noch nicht den Gewerbsſpieler, ſondern überhaupt
den Spieler als ſolchen. Die Charaktexiſtik, die der Oderſtaatsanwalt

von dem Gewerbsſpieler enkworfen hak, ſtimmten alle für den Ge
wohnheitsſpieler. Daß beide Begriffe rechtlich auseinander zu halten
ſind und ſich nicht decken, zeigt ſich bei dem Verbrechen der Hehlerei,
der Kuppelei, des Münzverbrechens und des Wuchers. Der Nerv
der Entſcheidung liegt im innerſten ſittlichen Kern dert einzelnen
Jndividualitäten, und die Vertheidigung verlangt mindeſtens ein
Non liquet für die Angeklagten. Einen diametraleren Gegenſatz
zwiſchen der Spielthätigkeit des Herrn von Kayſer und derjenigen
Thätigkeit, die bei den Spielern in Hannover zu Tage
getreten iſt, kann ſich die kühnſte Phantaſie nicht erſinnen.
Kein Zeuge hat Herrn v. Kayſer nachſagen können, daß er auch nur
eine Perſon in den Klub „verſchleppt“ habe, es iſt nicht wahr, daß
er beabſichtigt habe, mit dem Klub gewiſſermaßen eine Srielbank zu
begründen, vielmehr lag die Begründung des Klubs gewiſſermaßen in
der Luft. Der Vertheidiger geht ſodann auf eine eingehende Würdigung
der Beweisaufnahme über und ſucht die Beweisführung des Ober-
ſtaatsanwalts, daß v. Kayſer als gewerbsmäßiger Glücksſoieler zu
gelten habe, zu zerſtören. Es giebt gar keinen größeren Gegenſatz,
wie zwiſchen den Begriffen „Glücksſpiel“ und „Gewerbe“. Das Ge-
werbe iſt das direkte Gegentheil vom Glücksſpiel. „Gewerbsmäßiges
Lotterieſpiel“ wäre doch ein Unding und es wäre doch mindeſtens
paradox derjenige, der gegen die Bank von Monte Carlo gewerbs-
mäßig ſpielen wollte. Der Fiskus kann gewerbsmäßig glückſpielen,
wenn er eine Lotterie veranſtaltet, die Bank von Monte Carlo ſpielt
agewerbsmäßig gegen die Pointeure. Die ganze Geſetzgebung ſeit einem
Jahrhundert wird von dem Gedanken beherrſcht, daß ein Unter
ſchied gemacht werden ſoll zwiſchen dem gewerbsmäßigen Bankhalter
und dem Pointeur. Jn autoritativſter Form iſt dieſer Gedanke
im Straf Geſetzbuche von 1851 zum Ausdruck gekommen, deſſen
S 332 dem heutigen S 281 entſpricht. Das Reichsgericht hat
gerade die Art des Spieles, wie es die Angeklagten betrieben,
als Argument gegen die Gewerbsmäßigkeit angeführt. Der An-
geklagte bietet nach Allenn, was die Beweisaufnahme ergeben
bat, das Bild eines Gewohnheits Spielers. Der Angeklagte
v. Kayſer hat ernſt und angeſtrengt gearbeitet und in dem Spiel eine
Art Kompenſation für angeſtrengte Tagesarbeit geſucht. Keiner ſeiner
zahlreichen Freunde hat jemals den Gedanken gehabt, daß er ein
gewerbsmäßiger Glücksſpieler ſei, ja, ſeine Freunde haben trotz alledem

und alledem zu ihm gehalten ſogar ein Mann wie Dr. Kornblum
hat v. Kayſer nichts Böſes nachſagen können. Die Lehre, die
durch dieſe Verhandlung den Angeklagten ertheilt worden iſt, iſt eine
ſchwere und grauſame geweſen, ſie wird unauslöſchlich in ihrer Er
innerung haften bleiben. Wir rufen den jungen Leuten zu: „Seid
ernſt und arbeitſam in der Jugend, damit Ihr es auch im Alter ſein
W Und nun dürfen wir wohl eine Freiſprechung erbitten und
erhoffen.

Nach kurzer Replik des Oberſtaatsanwalts und einer Dublik des
Vertheidigers nimmt der zweite Vertheidiger v. Kayſere, R. A. Dr.
Schachtel, das Wort. Er erklärt, daß er auf das Wort verzichten
wolle, weil eine Nachleſe nur die Wirkung der glänzenden Aus
führungen des Vorredners abſchwächen könnte. Es gebe rreierlei
Arten von Moral. Die erſte ſei diejenige, die der Geſetzgeber nicht
als erzwingbar betrachte die ethiſche: die andere iſt die, deren Ver
letzung der Geſetzgeber beſtraft, und die dritte ſei die Herrenmoral,
die der Staat für ſich reſervirt, indem er ſelbſt Lotterien veranſtaltet,
den Totaliſator betreibt, Glücksbuden einrichtet uſw. Nach der
ganzen Entſtehungsgeſchichte der Strafbeſtimmung über das gewerbs
mäßige Glücksſpiel könne von letzteren bei den Angeklagten keine
Rede ſein. Gewerbsmäßige Glücksſpieler haben das Jntereſſe, mit
Jedermann zu ſpielen dem Geld abzunehmen iſt, die Angeklagten
haben aber einen Mann wie Kornbſum, der immer ein wohigefülltes
Portemonnaie hatte, einfach aus ihrem Kreiſe herausgedrängt. Die
einzigen Perſonen bei denen der Verdacht des Gewerbsſpielens ob-
walten könne Herrn v. Gali und Dr. Kornblum, habe man einfach
laufen laſſen obwohl die Vorunterſuchung eröffnet war. Der Ver
theidiger ſchließt mit der Hoffnung, daß der Gerichtshof ſich nicht mit
einem non liquet begnügen, ſondern die RNichtſchuld der Angeklagten
anerkennen werde, die zwar leidenſchaftliche Spieler, aber nicht Ge
werbsſpieler geweſen ſeien.

Nachdem auch hier der Oberſtaatsanwalt in kurzer Replik er
widert, nimmt der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Schwindt
für den Angeklagten v. Kröcher das Wort: Die Vertheidigung könne
der Ehrenrettung, die der Oberſtaatsanwalt dem Kriminalkommiſſar
v. Manteuffel habe angedeihen laſſen, nicht beitreten. Wie verträgt
ſich mit der Warnung, die Herr v. Manteuffel den Angeklagten zu-
kommen ließ, die Thatſache, daß v. Manteuffel, der über die
Artikel in einem hieſigen Blatte unterrichtet war und wußte, daß in
einem derſelben der Verdacht des Meineides gegen v. Kröcher ausge-
ſprochen worden war, dieſen Verdacht nicht zerſtreute Wie konnte dieſer
angeblich von Loyalität überſtrömende Beamte es über ſich gewinnen,
die Mär von den fabelhaften Gewinnen, die in einem der Artikel
veröffentlicht wurde, unwiderſprochen zu laſſen Seine Pflichttreue
ſoll nicht angezweifelt werden aber man kann ihm den Vor-
wurf nicht erſparen, daß er ſich vom Dr. Kornblum hat irre führen
laſſen. Herr v. Manteuffel hat aber auch den Unterſuchungsrichter,
wenn auch wider Willen, irre geleitet. Die ganze Art des Spieles
des Angeklagten v. Kröcher, die Art, wie er ſich den Spielgläubigern
und den Schuldnern gegenüber verhielt, wie er in jeder Beziehung
koulant war, zeige, daß er die größte Gleichgiltigkeit gegen das Geld
hatte, nicht aber, daß er mit dem Spielen einen Gewerbebetrieb
etabliren wollte.

Als Letzter plaidirt Rechtsanwalt Pincus I. für den
Angeklagten v. Schachtmeyer, indem er ſtreng juriſtiſch den Begriff
des gewerbsmäßigen Glücksſpiels zu interpretiren fucht und rein ſachlich
beleuchtet, was gegen ſeinen Klienten geltend gemacht werde und was
zu deſſen Entlaſtung diene. v. Sch. hat das Schickſal,
angeklagt zu werden, vielleicht ſeiner Hoarmloſigkeit zu
danken, in welcher er nach dem Ausſcheiden des Herrn
von Egloffſtein dem Klub mancherlei Dienſte geleiſtet hat. Er hat
für ſeinen Leichtſinn zur Genüge gebüßt und erwartet nunmehr mit
Sicherheit ſeine Freiſprechung.

Um 5 Uhr zieht ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück.
Nach 1ſtündiger Berathung verkündet Landgerichts-Direkior Denſe
das Urtheil. Dasſelbe lautet auf Freiſprechnng
der drei Angeklagten. Dieſelben ſind endgiltig außer
Verfolgung zu ſetzen. Aus der Begründung des Urtheils geben wir
folgende Stellen wieder Der Gerichtshof hat, obwohl der Staats-
anwalt dieſen Theil der Anklage hat fallen laſſen ſich
auch mit der Frage des Betruges beſchäftigen müſſen
und iſt ſeinerſeits zu dem Urtheil gekommen, daß Betrug nicht vor
liegt. Der vom Reichsgericht feſtgeſtellte Begriff des gewerbsmäßigen
Glücksſpiels kann auf die Angeklagten nicht angewendet werden.
Sie befanden ſich zwar nicht in veſonders günſtigen Verhältniſſen
aber ſie hatten doch Mittel, um das Spiel einmal beginnen.
zu können. Die Angeklagten ſagen ſelbſt, ſie ſeien keine Gewerbs-
ſpieler, ſondern nur einem hohen Grade von Leichtſinn ver-
fallen. Man kann ihnen nicht ins Herz ſehen, und deshalb
muß, wenn Zweifel obwalten, die den Angeklagten günſtigere Anſicht
Platz greifen. Allerdings haben die Angeklagten einen erbeblichen
Aufwand getrieben. Daß ihr Wille aber von vorn herein darauf
gerichtet war, ſich die Mittel zu dieſem Aufwand durch Spiel zu
erwerben, hat ſich nicht nachweiſen laſſen. Selbſtverſtändlich
haben ſie größere Ausgaben gemacht, wenn ſie gewonnen
hatten. Ruch die Gründung des Clubs kann nicht
gegen die Angeklagten ſprechen denn ſie konnten dies zu dem Zwecke
gethan haben, um ungeſtörter ſich dem Spiel hingeben zu können.

Es liegt ſomit kein ſicherer Schluß für die Gewerbsmäßigkeit des
Spiels vor. Am wenigſten bei v. Schachtmeyer. Der Gerichtshof
hat deshalb auf ein non liquet erkannt. Ueber die moraliſche Seite
ein Urtheil zu fällen, ſei nicht Sache des Gerichtshofes, wie die öffent
e Meinung darüber denkt, werden die Angeklagten wohl erfahren

aben.

Aus Nah und Fern
Die Gräfin Marie zu Münſter, die älteſte Tochter des Bot

ſchafters Fürſten zu Dernedurg-Münſter, iſt Freitag in Berlin ge
ſtorben. Sie war am 1. Juli 1848 geboren und hatte ſich vor
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Jahresfriſt beim Reiten durch einen Stoß an die Bruſt verletzt, der
die Veranlaſſung zu längerem Leiden ward. Jm Mai begleitete ſie
ihren Vater nach dem Haag zur Friedenskonferenz dann ward ſie in
Paris operirt. Es folgte ein längerer Aufenthalt in Derneburg. Von
dort kam der Fürſt mit ihr vor vierzehn Tagen nach Berlin, um ſich
vor ſeiner Rückkehr vom Kaiſer zu verabſchieden. Hier verſchlimmerte
ſich plötzlich das Leiden der Gräfin, dem ſie nun erlegen iſt.

Andrée kehrt nicht wieder! Während in aller Welt die
Gelehrten noch eiftig über die Möglichkeit ſireiten, den kühnen Nord
polfahrer wiederkehren zu ſehen, ſcheint man in ſeiner Heimath bereits
die Hoffnung aufgegeben zu haben. Die ſchwediſche Regierung hat
nämlich beſchloſſen, Andrée's ſeit zwei Jahren vakante Stelle als
Oberingenieur am Patentbureau in Stockholm wieder zu beſetzen, da
eine Hoffnung auf Andrées Rückkehr nicht mehr beſtehe.

Die Trannng der Kronprinzeſſin Stephanie. Mehrere
Wiener Blätter melden übereinſtimmend aus angeblich authentiſcher
Quelle, daß die Kronprinzeſſin Wittwe Stephanie ſich ſchon demnächſt,
nach vorausgegangener Verzichtleiſtung auf alle Thronfolgerechte und
Rechte als öſterreichiſche Erzherzogin und der damit verbundenen
Titel und Würden, in London mit dem Legationsrathe a. D., Mit-
glied des ungariſchen Magnatenhauſes Grafen Elemer Lonyay ver
wählen werde. Ein engliſches Blatt will bereits das Datum des
Hochzeitstages wiſſen die Hochzeit werde am 22. November in
London ſtattfinden.

Durch Grofſtfener in den Vereinigten Berlin Frankfurter
Gummifabriken zu Gelnhauſen winden die Gebäude derſelben
zum großen Theil eingeäſchert. Der Schaden wird auf ein bis zwei
Millionen geſchätzt.

Eiſenbahnnnglück. Geſtern Morgen 3 Uhr ſtieß der von
Baſel kommende Zug mit der indiſchen Ueberlandpoſt bei
Schaerbeck unweit Brüſſel mit einem Güterzuge zu-
ſammen. Jm erſtgenannten Zuge, welcher aus drei Luxuswagen zu
ſammengeſetzt war, befanden ſich 18 Reiſende, von denen der größte
Theil aus den Wagen ſprang. Der Zugführer und ein Heizer
wurden verwundet. Alle Reiſenden trugen leichte Verletzungen
davon drei Wagen wurden zertrümmert. Die Urſache des Unfalles
iſt auf Nebel zurückzuführen. Nach einer ſpäteren Meldung hat
keiner der Paſſagiere eine Verletzung davongetragen.

Die Peft. Wie das bolländiſche Blatt „Opinion“ mittheilt, iſt
die Sanitätskommiſſion der Schelde einberufen worden, um über einen
Peſtfall zu berathen, welcher an Bord des Dampfers einer
der größten belgiſchen Linien vorgekommen iſt. Der betreffende
Dampfer iſt ſoeben in Plymouth eingetroffen und hatte vorher
Marſeille angelaufen. Eine Verſügung des italieniſchen Miniſteriums
des Jnnern ordnet an, daß auf Herkünfte aus braſilia niſchen
Häfen die ſanitären Vorſchriften zur Anwendung kommen die
braſilianiſchen Häfen werden in der Verfügung als peſtverſeucht
erklärt. Seit zehn Tagen wurden in Santos neun ver
dächtige Erkrankungsfälle feſtgeſtellt, von denen drei
tödtlich verliefen. Die Anſichten der Aerzte über die Natur der
Krankheit ſind getheilt. Die meiſten behaupten, es handle ſich nicht
um die Bubonenpeſt, ſondern um eine bubonenartige Epidemie, die
leicht zu bekämpfen ſei.

Die Gruudfſteinlegnug der deutſchen Heilſtätte für
weniger bemittelte Lungenkranke in Davos fand geſtern
dort bei herrlichem Wetter ſtatt. Zugegen waren der Geſchäftsträger
der deutſchen Geſandtſchaft in Bern, Vertreter des Kantons und der
Ortsbehörden außerdem wohnten fehr viele Reichsdeutſche, die Kur
geſellſchaft und die einheimiſche Bevölkerung der Feier bei.

Von der See. Ver geſtern früh von Hamburg abgegangene
Dampfer der Levante-Linie „Samos“ ſtieß bei Neumühlen im
Nebel mit dem einkommenden Hanſadampfer „Stahleck“, von
Oporto kommend, zuſammen. „Stahlech“ wurde an der Back-
bordſeite unter der Waſſerlinie getroffen und aufgeſchnitten. Es ge-
lang demſelben, ſich aus dem Fahrwaſſer zu entfernen und ſüdlich
vom Tonnenſtück an Grund zu ſetzen. „Samos“ iſt mit einer Ve
ſchädigung der Platten nach Hamburg zurückgekehrt.

Berliner Chronik.
Die Straßenbahnlinie Berlin (Waßmannſtrafe)--Hohenſchön-

hauſen iſt Sonnabend Mittag abgenommen worden. Der Betrieb
wurde geſtern eröffnet.

Ein Generalſtreik der Berliner Töpfergeſellen iſt nun
mehr proklamirt worden. Die Eeſellenſchaft verlangt Abſchaffung
der Aklordarbeit, Lohnerhöhung unter Feſtſetzung eines Mindeſtlohnes
und Verlürzung der Arbeitszeit.

Die Jubelſeier der Techniſchen Hochſchnule
zu Charlottenburg.

(Schluß.)
Die Feierlichkeiten zum Jubiläum der Techniſchen Hochſchule

ſchloſſen am Sonnabend mit einem Fackelzug der Studentenſchaft
ab. Die Gebäude der Hochſchule waren mit elektriſchen Sternen,
Kränzen und Guirlanden glänzend illuminirt. Vor dem Hauptportal
ſtand der Rektor ſowie der geſammte Lehrkörper der Hochſchule.
Eine zahlreiche Volksmenge füllte den Platz und die angrenzenden
Straßen. Der Zug welcher etwa 1700 Theilnehmer zählte,
bewegte ſich in Schlangenlinie vor der Hochſchule vorbei.
Die Herren des Ausſchuſſes hielten zu Pferde vor dem
Rektor, einer von ihnen hielt eine Anſprache, die in
ein Hoch auf Reltor und Lehrlörper ausklang. Der Rektor wies in
ſeiner Erwiderung darauf hin, daß dem Kaiſer die Werthſchätzung
der techniſchen Wiſſenſchaften in erſter Linie zu verdanken ſei und
daß damit auch die Aufgaben der Hochſchule wüchſen, er forderte zu
energiſcher Arbeit auf und brachte ein Hoch auf die Hochſchule und
die Studentenſchaft aus. Nun bewegte ſich der Zug vorüber.
Unter den Klängen des Gaudcamus wurden die Fackeln auf dem
Hippodrom zuſammengeworfen.

(Nachdruck verboten.)

IX. Provinzial-Synode der Provinz Sachſen
II.

n. Merſeburg 23. Oktober.
Geſtern Vormitkag fand im Dom der übliche Synodal-Gottes-

dienſt mit Abendmahlsfeier ſtatt, bei welchem Syn. Konſiſtorialrath
Prof. D. Haupt Halle die Feſtpredigt hielt derſelbe hatte ſeinen
Ausführungen das Schriftwort Epheſer 4, 15 ff. Laſſet uns aber
rechtſchaffen ſein in der Liebe und Wachſen in allen Stücken an dem,
der das Haupt iſt, Chriſtus u. ſ. w., zu Grunde gelegt und mahnte in
Anſchluß daran zum Aufbau der Gemeinde allein in der Gemein-
ſchaft des Glaubens.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 23. Oktober.

Das ſtetige Vedürfniß unſerer Stadt nach neuen
Schulgebäuden, neuen Klaſſen und Lehrerſtellen iſt ein über-
zeugender Hinweis auf die raſche Zunahme der Bevölkerung. Eine
ſtattliche Reihe von Schulneubauten iſt im Laufe der letzten Jahrzehnte
entſtanden aber die Nothwendigkeit, noch mehr derſelben auf
zuführen, tritt immer dringender hervor, da die vorhandenen Klaſſen-
räume trotz der in letzter Zeit vorgenommenen Erweiterungsbauten
der Schulen in der Liebenauerſtraße, der Hermannſtraßenſchule und
trotz des Neubaues der Mittelſchule in der Kloſterſtraße bald nicht
mebr zur Aufnahme der den ſtädtiſchen Elementarſchulen zugeführten

Schüler ausreichen werden. Wie nun ſeit Jahren regelmäßig am
Schluß des Schuljahres, wird ſich auch Oſtern künftigen Jahres wieder
die Errichtung einer Anzahl neuer Klaſſen und die Anſtellung weiterer
Lehrkräfte nothwendig machen. Die Bürgerſchule, von welcher bisher
noch 7 Klaſſen beſtehen, wird zu dem genannten Zeitpunkt aufgehoben
werden, da die Schüler und Schülerinen zur Entlaſſung gelangen
oder in andere Schulen werden übertreten müſſen. Damit werden
mehrere Lehrkräfte frei, die an andere Elementarſchulen übergehen
werden; trotzdem aber wird die Knabenmittelſchule bei 2 neuen Klaſſen
noch 2, die Mädchenmittelſchule bei 4 neu zu errichtenden Klaſſen
noch 4 weiterer Lehrer bedürfen. Bei den evangeliſchen Volks
ſchulen, wird ſich die Errichtung von 11 neuen Klaſſen und
im Zuſammenhang damit die Einſtellung von 4 wiſſen
ſchaftlichen Lehrerinnen und 4 teechniſchen Lehrerinnen,
d. h. Handarbeits- und Turnlehrerinnen nothwendig machen ebenſo
bedarf die katholiſche Volksſchule noch bei Einrichtung einer weiteren
Klaſſe einer wiſſenſchaftlichen und einer techniſchen Lehrerin. Endlich
wird eine ſeit mehreren Jahren beſtehende überaus ſegensreich wirkende
Einrichtung, nämlich die Einſchulung ſchwach begabter Kinder in be
ſondere Klaſſen, eine Erweiterung erfahren, indem durch eine
Magiſtratsvorlage die StadtverordnetenVerſammlung erſucht wird,
außer den oben angegebenen Maßnahmen im Intereſſe des Schulweſens
auch noch der Erhöhung der Zahl der Klaſſen für ſchwach begabte
Kinder von 2 auf 4 zuzuſtimmen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Bitterfeld, 20. Oktober. (Kreistag.) Jn der heutigen

Sitzung des Kreistags ſtand auf der Tagesordnung als erſter Punkt
die Wiederbeſetzung des hieſigen Landrathsamtes. Der
Kreistag keſchloß von ſeinem Vorſchlagsrecht Gebrauch
zu machen und den Kreis Deputirten Excellenz Gra f
zu Solms zu Röſa als Landrath zu präſentiren. Zu Provinzial Landtags Abgeordneten wurden die
bisherigen Vertreter, Landrath z. D. Dr. jur. Freiherr v. Boden-
hauſen-Burgkemnitz, Bürgermeiſter Dippe- Bitterfeld und Stadtguts-
beſitzer Sernau-Brehna, wiedergewählt. Zum Kreisfeuerſocietätsdirektor
wurde der Kreisdeputitte Kraft Freiherr von Bodenhauſen zu Burg-
kemnitz und als Stellvertreter der Landrath z. D. Dr. jur. Freiherr
von Bodenhauſen einſtimmig gewählt, da letzterer die Wahl als erſter
Direktor avlehnte.

Staßfurt, 20. Okt. (Unfall.) Auf dem hieſigen
Güterbahnhofe ereignete ſich heute früh in Folge des herrſchenden
Nebels beim Rangiren der Eiſenbahnwagen ein bedauerlicher
Unglücksfall. Der Hülfsweichenſteller Robert Thalmann aus
Leopoldshall, ein junger, verheiratheterr Mann wurde über-
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb;
er hinterläßt eine ſtarke Familie.

W Erfurt, 21. Okt. (Beſetzun g.) Wie verlautet, iſt für
die Präſidentenſtelle am hieſigen Landgericht der Landgerichtspräſident
Fromme aus Hirſchberg i. Schl. auserſehen.

W Sandersleben, 20. Okt. (Tödtlicher Unfall.) Der
Bergmann Einicke aus Dohndorf wurde heute auf dem Niemand-
ſchachte durch niedergehendes Geſtein am Rückgrat gequetſcht, wodurch
der Tod ſofort eintrat.

Branuſchweig, 20. Oktober. (Lebendig verbrannt)
iſt hier geſtern das fünfjährige Söhnchen des Arbeiters Hellemann.
Der Kleine wollte in Abweſenheit der Eltern eine Kerze anzünden.
hierbei kam ſeine Kleidung dem Feuer zu nahe, und er ſtand im Nu
in hellen Flammen. Trotzdem die herbeigeeilten Nachbarsleute als
bald die Flammen erſtickten, hatte das Kind doch ſo ſchwere Brand
wunden am ganzen Körper davongetragen, daß es nach wenigen
Stunden durch den Tod von ſeinen Qualen erlöſt wurde.

Gotha, 21. Okt. (Bahn Schleuſingen-Jlmenau.)
Der Staatsvertrag mit Preußen und Sachſen-Weimar wegen der
Eiſenbahn von Schleuſingen nach Jimenau iſt heute verkündet worden.
Preußen übernimmt den Bau und Betricb, Sachſen-Weimar trägt
150 000 Mk., Gotha 50 000 Mk. bei.

Gotha, 20. Okt. (Der gemeinſchaftliche Landtag)
bat den früheren Beſchluß über die Beſeitigung der Haftſtrafen im
Verwaltungszwangsverfahren mit 14 gegen 13 Stimmen aufgehoben.
Damit iſt der eine Streitpunkt beſeitigt.

Leipzig, 21. Oktober. (Jn der Wechſelſchwindel-
affäre) Neuer u. Co. ſoll die weitere Mitſchuld eines Bauunter-
nehmers erwieſen ſein. Dieſer iſt nach Hinterlaſſung bedeutender
Schulden flüchtig.

O Dresden, 22. Oktbr. (Eine furchtbare That.) In
Schmiedefeld bei Stolpen hat ſich geſtern ein ent ſetzliche s
Familiendrama ereignet. Man fand den Maurer und Wirth-
ſchaftsbeſitzer Herm. Winter erhängt auf dem Heuboden, ſeine
Frau erwürgt im Bette, die beiden Kinder im Alter von
1 und 4 Jahren mit eingeſchlagenen Köpfen gleichfalls
auf dem Boden. Keines gab mehr ein Lebenszeichen von ſich.
Da die Frau gegen Abend Perſonen, die bei ihr waren, aufgefordert
hatte, ſie zu verlaſſen um allein zu ſein, nimmt man an, daß ſie
erſt die Kinder und dann ſich ſelbſt getödtet hat und daß Winter,
der ſpäter vom Felde kam, aus Verzweiflung über das Geſchehene
ſich ſelbſt das Leben genommen hat. Da alle Betheiligten todt ſind,
wird wohl ſchwerlich das Dunkel, welches die grauſige That umgiebt,
gelichtet werden. Winter galt als ſolider Familienvater und tüchtiger,
fleißiger Arbeiter.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Landwehr-

Jnfanterie-Regimenter mit Helmen ausgerüſtet
werden, ſoweit ſolche von den Linien-Jnfanterie-Regimentern
aus Ueberſchüſſen hergegeben werden können. Die übrige
Landwehr-Jnfanterie behält den Tſchacko bei. Als
Abzeichen iſt am Helmzierrath das Landwehrkreuz an-
zubringen.

Gerichtszeitung.
Darumſtadt, 22. Okt. Das Urtheil gegen den Landes-

gerichtsdirektor Rüchler lautete, wie ein Telegramm meldet,
auf 350 Mark Geldſtrafe. Außerdem wurden ihm vier
Fünftel der durch das Verfahren entſtandenen Koſten auferlegt. Der
Antrag des Staatsanwaltes hatte auf Amtsentſetzung gelautet.
Wir kommen auf die Verhandlung zurück.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

23. Oktober
627, Uhr früh

21. Oktober

8 Uhr Morgens

Barometer mm 763,0 756,0Thermometer Reaumur 3,0 1,5
Feuchtigkeit der Luft 75 79Windrichtung W. W.Maximum der Temperatur vom 22. zum 23. Okt. 7,00 R.

Minimum 22. 29. 1,48Vorausſichtliches Wetter für Montag, den 23. Oktober Bei
Weſiwind fortdauernd heiteres, trockenes und am Tage warmes Wetter.

JetterAnsſichten nuf Grund der Verichte der deutſehen
Seewarte in Hauburg.

Dienstag, 24. Oktober Wenig veränderte Tentperatur,
wolkig, theils heiter, windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

all Wirch
Saale.

Zu 22. Okt. 1,82 Olt. z d 0,02
rotha 1,72 4 1721*Alsleben 20. Okt 1,62 21. Okt. 1.58 0,04

*Calbe, Obp. 1,52 1,50 9,92do. Untp. 0,68 0,62 0,06Unſtrut.
Straußfurt 20. Okt. 1,10 21. Okt. 1,00 0,10

Havel.
*Brandenburg 20. Okt. 21. OktOberpegel 2,07 2,060 0,01h z 1,26 3 1,240,02Rathenow

Oberpegel 1,49 1,48 0,01Unterpegel 0,89 039 0,01*Havelberg 1,82 x 160 0,02
Moldan

Buoweis 19. Okt. 0,1820. Okt. 018
Prag 3 0,3 0,34 0,05ElbeI duuis 19. Okt. 0,03 20. Okt 0,02 0,01

Brandeis müuVelnit 0904 0,06Leitmeritz 0,97 0,03 90,04Außig 0,43 0,36 0,07Dresden 20. Okt. 0,95 21. Okt. 1,00 0,05
Torgau 1,21 1,12Wittenberg 1195 t s 0,05Joßlau s I (0,02Barb „5 „5Magdeburg u 12 7 1,40 0,02
*Tangermünde 2,09 n 2,09*Wittenberge 1,74 1,70 0,04Dömitz 1.15 1,12 0,03*Lauenburg 1,20 1,18 0,92

DBeobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

T aBörſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

21. Oktober 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezablt worden

Weizen MNoggen Gerſte Hafer
Uckermark 146 150 148 150 146 152 125 142
Mittelmark, Prignitz 148--150 145--147 145 160 139 144
Neumartk 140 160 140 150 135 140 125--140
Lauſitz 153 165 146160 145 150 142-144Magdeburg 141 153 146--160 150 172 130-144
Altmark 140 152 140 151 140-156 125--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 146--155 148--162 s 120 141

do. weſtl. d. Mulde 144-156 152-165 150 171 130 146
Erfurt 145-- 150 150--165 160--170 125 138
Stettin (Bezirk) 150--154 1442-145 140--149 130 140
Stolv (Platz) 156 141 144 136 120 126Anklam (Platz) 148 143 144 142 150 127-130Danzig 153 154 140 140--144 124-126
Thorn 145--156 138 143 132-138 122 126
Allenſtein 150 145--150 119 123 125 130

Tilſit 146 S S sBreslau 141 158 144 150 130 150 121-127
Trebnitz 135--150 125--145 130--150 115--130
Strehlen 143--156 149 150 135--150 1174 122
Neiße 145 160 142--156 144 120Ohlau 150 155 149 150 140-146 124127Poſen 145--156 137-143 128 142 131 l
Bromberg 150--151 140 J SKolmar S 136-1371 129 130 125 130Jnowrazlaw 144 150 134-140 130--141 130 135
Rawitſch 149 150 142--148 140--150 119--125
Liſſa 153 145 139 12452Kiel 148 150 145--150 146 150 130 135Flensburg 150--155 150 152 130 160 126
Fulda 155-1572 152 155 160 170 135 140
Kaſſel 155 154 S 140d) Nach privater Ermittelung:

Stadt 759 g. p. I. 712 g. p. 973 p. l. 450 p.
Berlin 153 152 S 140Stettin 151 145 149 130Königsberg i. Pr. 145 138 S 124Breslau 159 150 150 127Poſen 156 141 142 136Neuß 166 156 S 140Mannheim 173 161 S 144Hamburg 155 153 2 140e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 21. Okt. am 20. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 755 Cts. 173,70 A. 175,25

Chicago Dez. 705 Cts. 173,50 1753,29Liverpool v S9 ſh. 113 d. 178,50 II 35Odeſſa lFaoto 92 Kop. 175,83 177Riga v 94 170,75 170,75In Paris Okt. 186,65 Fes. 1581,60 151,00Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl.
Newvyork nach Berlin Rogg. loko 658, Cts. 166,30 167,35

Odeſſa g 154,60 155,95Riga 1509,10 150,10Amſterdam nach Köln Okt. 148 hl. fl. 169,60 161,0
Newyork nach Berlin Mais Dez. 38 Cts. 102,30 102,90

Magdeburg, 21. Okt. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Wei zen Shirriff neuer 148 152
ab Station, Rauhweizen 140--144 Roggen 149 153
je nach Lage der Station verkauft. Gerſt e, Landwaare 142 152
mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 A. ab Station
gehandelt. Hafer, 139--145 ab Station angeboten. Erbſen,
194--204 je nach Qualität und Lage der Station. Mais
gemiſchte amerik. Prima-Waare 104 beſchädigter 96 100 A. ab
hier angeboten.

Nürnberg, 19. Okt. Hopfen. Der heutige Markt brachte
die über Erwarten große Landzufuhr von ca. 1000 Sack, welche bei
re nveit zahlreicher Käufer zu unveränderter Preiſen Rehmer
anden.

Schuare Sillig, Tuohhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach FIaass
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein.

AnerKannt Ieistungsfähiges Geschäſt emptieklt sieh ergebenst.
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New-Hork, 20. Okt., 6 Uhr Abends.
(Die geſtrigen Notirungen find eingetlammerr beigefügt.)S Baumwolle-Vreis inz New ort 72 7 Lieferung Nov. 7,05(6,99), Lieferung Jen. 7,13 (7,09), in New Orieans 67
(67 Perro le m. Siand white in New-Hork 8.95 (8,95),
in Vhiladelvhia 8.90 8.90), Refined (in Caſes) 10,20 (10.20), Credit
Balances ar Oil City 150 (150), Schm al z, Weſtern ſteam
5,55 (5,55), Rohe Brothers 5,90 (5.30), Mais per
Okt. Dez. 38 (38 Mai 372 (37875),Weizen rother Winterweizen loco 751 (757/5), Weizen per
Okt. 732 ver Dez. 75 (757 ver März 782 (795),
ver Mai 785 (79 Getrreidefracht nach Livervooi 4X (5),
Kaffee ſait Rio N. 7 6 (6), Aie Nr. 7 DerNov. 4,85 (5,05), ver Jan. 5,00 (5,25), Mehl, Spring
Wheat ciears 2.80 (2,80), Zu cker 318 (318/6), Zinn 31,75 (31,75),
Kupfer 18,90 (18,25).

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.
Chicago, 20. Okt., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

per Okt. per Dez. 797 71), Mais perDez. 305 (305 Schmalz ver Okt. 5,10 (5,15), ver
Dez. 5,15 15,15). Speck ſhort clear 5,50 (5,50), Pork
per Sept. 7,75 (7,75).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 21. Oktober. Weizen matt, holſteiniſcher loco
151 156 Mk. Roggen matt, mecklenburg. loco neuer 150 154,
ruſſiſcher loco matt, 120. Mais ruhig, 103. Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 21. Oktober. Weizen per Herbſt 8,38 Gd., 8,39 Br.,
ver Frühjahr 8,66 Gd., 8,67 Br. Roggen ver Herdbſt 6,92 Gd.
6,93 Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,21 Br. Mais ver Oktober
5,66 Gd., 5,68 Br., Hafer per Herbſt 5,24 Gd. 5,25 Br., per
Frühjahr 5,62 Gd., 5,63 Br.

Veſt, 21. Oktober. Weizen loco flau, per Oktober 8,13
Gd., 8,14 Br., ver April 8,52 Gd., 8,53 Br., Roggen per Oktober
6,48 Gd., 6,49 Br., per April 6,88 Gd. 6,89 Br. Hafer per Okt.
4,90 Gd., 492 Br., per April 5,33 Gd. 5,35 Br. Mais pr. Mai
1900 5,11 G., 5,12 Br.

Paris, 2i. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen matt. ver
Oktober 18,60, per November 18,70, per Nov.Febr. 19.90, per Jan.
April-19,35. Roggen ruhig, per Oktober 14,15, per Januar-
April 14,35.

Paris, 21. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per
Oktober 18,55, ver November 18,65, per Nov.-Febr. 18,95, ver
Jan.April 19,35. Roggen ruhig, per Oktober 14.15, per Nov.
Febr. 14,40.

b London, 21. Oktober. An der Küſte 1 Weizenladung an
geboten.

Amſterdam, 21. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per Nov. ver März Roggen loco do. auf
Termine ruhig, ver Oftbr. do. ver März 140.

Antwerpen, 21. Oktober. Weizen ruhig. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte feſt.

Zucker.
Hamburg, 21. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Okt. 9,328, per Nov. 9,32x, ver Dezember 9,40, per März 9,65,
per Mai 9,778, ver Auguſt 10,10. Stetig.

London, 21. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 111 ſtetig,
Rüben Rohzucker 9 sh. 34 4. feſt auf kleine Ernteſchätzungen.

Kaffee.
Hamburg, 21. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Oktober 28,50. Dezbr. 29,00, März 29,509, Mai 30,00.
Hamvurg, 21. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee Nur für Good

average Santos, Oktober 28,50 G., Dezbr. 29,00 G., März 29,50 G.
Mai 30,00 G. Tendenz

Havre, 21. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 21 Points Baiſſe. Rio 11 000 Sack, Santos 25,000
Sack. Necetes für geſtern.

Havre, 21. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Oktober 34,50, Dez. 34,75, März 35,25. Tendenz: Behauptet.

Auiſterdam, 21. Oktober. Java-Kaffee good ordiary 29.
Petrolenm.

Bremen, 21. Oktober. Petroleum.
white loco 7,95 Br.
I Hamburg 21. Oktober. Petroleum ſtetig Standardwhite loco

„85 Br.
Autwerpen, 21. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 211 bez. und Br., per Okt. 214 Br., per Novemb.
21 Br., per Januar-März 22 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 20. Oktober. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50--65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 21. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,9 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 2!. Oktober. Spviritus feſter, Oktober 19 G.,
Okt.-Novbr. 191 G., Nov.Dez. 19 G.

Paris, 21. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
Oktober 35,50, November 35,75, Jan.April 36,75, MärzJuni 37,75.

Oele. Delſagaten. Fettwaaren.
Homburg, 21. Oktober. Rüböl feſt, loco 51,00.
Köln, 21. Oktober. Rüböl loco 55,00, Oktober 53,30.
Paris, 21. Oktober. (Schlußbericht.) Rüböl behauptet, Oktober

54,00, November 54,25, Jan.April 55,50, Mai Auguſt 55,75.
Hülſenfrüchte.

Nordhaufen, 21. Oktober. Kochlinſen 24,00--30,00 Mk., Koch
erbſen 16,00--18,00 Mk. Sveiſebohnen 18--22 Mk. ver 100 kg.

Faß zollfrei. Standard

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlinu, 21. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,75 Mk., Kartoffelmeht 20,75 Mk., feuchte Stärke 11,10 Mk.
Nordhauſen, 21. Oktober. Kartoffeln 3,60-4,50 Mk. v. 100 kg
Hamburg, 20. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20 Mk., Liefer. Nov.-Dezb. 208/-21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21--21 Mk., Lieferung Nov.Dez. 21 bis
21 Mk., Superior- Stärke 21 21 Mk., Superior-Mehl 21
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhanſen, 21. Oktober. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk. von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60 1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Speiſebutter 2,50 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk. für 1 kg. Eier 3,80
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27—-1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 20. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 28/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 30/, Mk.,
div. Marken 29* 30 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche. mHamburg, 20. Oktober. Steinbutt 95 Pfg., kleine 70 Pfg.,
Seezungen 110 Pfg., kleine 75 Pfg., Kleiße, grose 70 Pfg.,
kleine 40 PVfg., Rothzungen 30 Vfg., Zander 65 Pſg., Schollen
große 40 Pfg., mittel 45 PVfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große
35 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 22 Pfg., Lachs, rothfl. 180 Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 150 Vfg., Flußhechte 50 Pfg.,
Seebechte 22 Pfg., Hummern, lebende 250 Pfg., Cabliau, große
22 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnevel 35 Pfg.

Waarenbericht. Stroh. Heu.
Nordhauſen, 21. Oktober. Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

5,00-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 21. Oktob. Baumwolle. Feſt. Upland middling
loco 38 Pfg.

Liverpool, 21. Oktober. (SchlußBericht.) Baum wolle.
Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

Lſtrl,, ver 3 Monate 75/, Lſtrl., Blei ſpan. 16/, Lſtrl., engl.
16*/g Lſtrl., Zinn 1445/ Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Glasgow, 20. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 70 s 72 d.

Düngemittel,
Hamburg, 19. Oktober. (Chiliſalpeter.) Loco 7,40 Mk.

Rio de Jaueiro, 20. Oktober. Wechſel auf London 77/ z.
Buenos Ayres, 20. Oktober. Goldagio 137.20.Per Okt.Nov. 36 Käuferpreis, Per März April 3/6, Käufervpreis,

Nov.Dez. 396 Käuferpreis, AprilMai 355/6 Verk.Preis, h q]glg
Dez.-Jan. 35/64 Käuferpreis, MaiJuni 3 Verk.Preis, Verantwortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
Jan. ebr. 355 Verk.Preis, Juniguli 355/61 Verk.Preis, ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Febr.März 3 Käuferpreis, JuliAug. 355 Verk.-Preis. Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglid „Au die Redaktion der

Metalle. Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate vergutwortlich
Amſterdam, 21. Oktober. Bancazinn 86. O. Brakel, Halle a. S.
London, 21. Oktober. Silber 26 Lſtrl., Chili-Kupfer 7

3 zu 87 232 94 490 669 737 906 44 46 114004 400 115169 314 84 446 622. Ziehung der Klaſſe al Fönt o Preuß Lotterie 116119 319 91 497 569 602 46 700 67 831 924 37 65 117019 2109 57 95 381

Nur die Gewinne über 220 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
65 93 117 56 356 475 547 72 92 699 [1000] 719 846 1151 280 326 451 54 707

812 2101 67 586 680 8902 3320 236 38 [500] 42 [500] 63 486 546 641 895
958 4028 [300] 79 108 [3000] 221 34 67 [300] 70 326 98 [3000] 717 976
[300] 90 5104 228 [500] 329 439 74 771 60669 214 353 [500] 5609 066 788
898 915 7074 138 67 81 404 73 84 787 816 [3000] 8182 232 317 [3000] 477
924 727 [1000] 832 66 911 61 99 (300] 9027 97 202 [500] 33 [300] 394 512
16 685 [3000] 778 990

10447 628 791 11111 544 703 64 915 [300] 64 12022 35 171 81 205
838 903 13152 66 [300] 500 701 834 60 14044 2638 434 672 [1000] 79 798
899 911 15302 4 606 87 727 875 [300] 983 16051 202 12 [300] 370 453
524 628 80 [300] 729 48 80 92 964 17209 308 55 72 500 51 [300] 755 18076
[3000] 105 62 204 [1000] 46 300 15 74 753 [3000] 801 69 942 77 [500] 19136
42 90 393 459 [300] 553 68

20020 92 198 229 354 84 483 548 618 50 733 77 874 21324 71 80 505
613 63 96 [300] 22246 372 503 721 23052 74 145 242 349 90 477 717 57
24027 28 37 185 94 258 509 25109 15 35 94 332 631 42 54 61 99 731 26132
299 371 544 90 764 847 84 87 27032 94 182 250 373 449 791 871 976 28054
63 117 54 286 664 724 35 88 808 [500] 76 955 61 29059 [300] 309 422 62
661 834 39

30006 40 348 514 711 931 [1000] 31045 191 250 301 4 514 58 645 981
32148 271 442 526 701 33007 269 83 425 89 529 98 942 [3000] 50 34031
66 205 373 565 [300] 95 665 [300] 773 864 917 35034 104 14 75 271 416
699 716 800 63 940 36077 134 390 416 533 650 706 91 841 [1000] 37042
143 82 239 507 708 847 927 48 38134 57 237 304 625 873 339005 343 538
689 807 960

40045 [300] 48 [300] 127 303 47 466 631 55 724 899 41054 69 [1000]
144 [1000] 272 576 666 775 88 96 857 65 991 42143 430 556 622 44 712 893
43053 306 509 606 69 748 998 44377 5609 602 97 710 872 45051 266 71
[300] 89 302 441 617 64 406165 [300] 75 77 207 733 867 924 94 47143 234
85 389 91 455 523 31 54 [1000] 55 743 51 74 876 85 919 48063 69 103 224
63 303 10 77 [300] 534 602 10 74 750 [500] 89 49005 8 38 177 532 53 858 986

50329 74 408 629 [500] 807 28 72 [1000] 51242 56 377 91 95 [1000]
576 768 995 52084 379 585 89 639 75 879 979 53008 255 683 779 [300]
805 997 54018 71 [300] 82 97 426 93 598 716 915 48 55186 404 [1000] 24
556 77 658 718 82 56014 38 70 260 92 349 70 495 572 [1000] 645 875 57282
[1000] 321 421 69 685 701 937 [300] 58070 74 228 435 [500] 526 670 707 972
59068 69 253 304 20 36 70 487 691 710 842

60041 140 [1000] 203 4 29 [3000] 43 62 409 556 63 71 78 850 [1000]
6G1115 93 98 554 644 864 69 970 62033 420 537 603 90 720 84 97 63101
64 [3000] 287 335 41 76 [300] 510 36 01 741 66 878 901 32 64015 [300]
75 191 222 447 66 85 554 685 811 995 65151 358 431 640 902 82 66023 151
590 703 89 873 944 59 67129 275 385 431 88 95 561 86 702 68032 201
16 1300] 745 56 829 937 69693 901 39 96

70023 404 20 638 71073 [500] 127 231 328 543 654 96 843 935 72480
[1000] 512 697 759 73057 139 84 466 738 894 74230 88 602 708 75038
78 414 [300] 644 51 722 76000 382 88 445 813 77061 [3000] 75 [300] 181
211 19 56 382 980 78353 719 57 804 947 56 62 79124 516 644 899

80069 85 93 118 220 505 [3000] 46 84 610 29 [500] 56 [300) 81060
88 118 205 330 80 544 604 21 60 89 747 58 82131 [3000] 38 496 524 661
776 80 [1000] 835 83055 [3000] 108 79 266 404 50 528 37 644 [1000] 52
76 87 [3000] 713 17 [500] 30 [500] 809 16 937 58 84050 93 135 502 36 859
85046 213 23 29 76 394 515 616 34 48 732 87 861 [300] 992 86036 44 [300]

44 98 117 72 [500] 80 83 214 16 27 31 79 384 488 91 616 750 [1000] 892 [500]
87076 160 376 94 457 560 [300] 72 [300] 735 851 88085 125 28 351 524
628 754 71 826 [3000] 809058 177 89 [5000] 257 346 635 701 35 57 829 55

90185 219 323 419 656 86 91 706 69 97 832 984 91136 [500] 75 84 88
252 84 359 562 782 90 842 [3000] 58 92213 545 633 78 86 987 93143 80
266 92 584 704 [500] 31 813 [500] 44 93 94076 254 440 526 611 19 734 72
953 [3000] 95003 74 134 263 742 824 32 96146 50 83 414 [500] 51 67 583
668 818 961 97015 224 33 809 406 23 54 660 752 70 846 63 90 984 98060
147 276 317 549 758 [500] 812 93003 41 85 183 274 364 827 995 [1000]

100086 [3000] 187 369 538 98 640 838 101067 122 393 504 615 743 840
78 102058 78 228 85 415 82 [500] 631 772 80 103045 103 46 207 18 422
47 99 516 67 674 739 819 942 93 104003 23 51 80 163 208 491 525 97
105124 41 74 469 557 [300] 621 743 91 819 961 74 106032 40 68 554 57 926
[1000] 107163 [5000] 215 [300] 20 93 586 612 62 747 839 969 88 95
108157 244 78 535 74 662 109081 116 520 37 637 732 958 69

110140 260 347 50 460 510 45 83 624 31 922 56 83 111097 172 416
883 798 807 61 913 52 72 112082 162 70 229 309 50 452 620 854 915 113121

2. Ziehung der 4. Klaſſe 201. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 21. Oktober 1899, nachmittags.

Nur die Gewinne über 220 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt

(Ohne Gewähr.)

21 211 [500] 52 65 337 512 683 783 924 44 1007 106 291 374 446 893
2077 [500] 343 95 406 73 682 [3000] 715 808 946 79 890 3156 97 376 [500]
897 983 4056 215 85 333 36 769 843 (1000]) 81 5222 331 77 500 2 58 705
810 48 989 6027 84 97 299 335 464 780 916 7061 102 616 833 8268 96
478 568 [500] 630 793 839 47 933 48 72 9100 371 402 23 697 731 836 934 98

10041 [300] 68 73 156 292 338 463 569 635 11054 216 26 62 591 654
12055 109 409 26 549 623 751 836 13098 375 78 443 [500] 65 505 98 616
99 723 26 842 14397 488 647 835 15016 90 124 77 229 73 331 43 401 2 53
81 594 [300] 961 16034 35 37 308 45 458 84 553 718 848 66 981 17277
[500] 315 542 78 753 816 917 [500] 74 18254 85 89 [5000] 310 54 461

71 572 746 19026 249 350 408 48 65 504 29 89 [300] 615 739 986
20088 152 272 290 96 332 461 516 44 641 865 94 907 10 21054 92 131

[3000] 63 357 61 470 602 74 760 838 22063 224 311 15 456 599 950 23023
247 61 76 408 98 619 [500] 799 24272 438 89 750 25045 90 209 [1000]
55 317 57 514 70 [1000] 613 69 700 [3000] 47 808 20 903 26265 [500] 364
429 83 540 777 821 51 [3000] 944 27101 16 214 81 315 52 433 567 629 37
53 718 28125 80 265 371 91 474 607 [3000] 49 929 29290 417 800 94
946 80

30268 320 415 534 778 916 75 31061 101 73 440 526 658 [3000] 743
32002 24 [3000] 195 205 11 85 44 61 98 640 63 87 937 333006 11 [3000]
180 204 25 355 69 458 803 34137 60 262 96 360 89 505 706 97 857 71

360099 157 99 [500)]35144 81 88 236 323 428 29 611 725 910 [10000] 27
37045 58 192 236, 559248 383 404 14 568 [1000] 77 639 902 3 7 60 [1000]

[3000] 689 795 381309 555 618 81 830 309088 [3000] 199 [500] 405 47 69
633 49 [3000] 791 809 75 920

40043 455 94 604 10 44 703 ([3000] 83 952 41180 93 299 368 99 520
6G81 821 81 950 90 421096 214 40 45 344 ([300] 626 820 80 983 93 [3000]

3017 80 315 19 49 94 405 37 528 99 816 96 44514 619 99 701 37 48 839
45092 344 93 437 96 530 730 67 71 73 964 93 46033 122 42 [300] 394 432
65 803 951 53 [1000] 47153 236 41 [300] 305 44 431 [300] 54 79 551 95 602
6 7 [500] 9 29 733 48039 171 90 [500] 298 317 97 408 24 80 [1000] 85 559
600 732 67 898 900 45498 [300] 626 31 777 816 23 54 938

50037 308 622 747 884 [3000] 914 50 151007 126 36 214 468 70 529 41
649 712 63 821 44 73 946 52079 [300] 168 97 [3000] 364 597 627 41 [300]
47 741 43 65 864 935 80 53016 23 148 212 49 68 323 600 27 [1000] 700
26 869 54153 206 338 511 19 621 25 59 829 48 [300] 55194 288 518 887
56042 63 180 291 427 40 71 558 [300] 79 [500] 670 [1060] 83 777 810 57040
64 193 206 69 98 480 550 639 838 99 919 58154 206 74 [300] 395 540 639
734 75 87 837 942 95 59000 143 [3000] 514 63 624 756 [300] 71

60112 [300] 205 12 504 38 629 700 [300] 11 820 51 952 61019 150 58
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17. Kapitel.

Drei Wochen waren ſeit Herrn von Monktons Diner ver
gangen und immer war etwas dazwiſchen gekommen, was Doris
an ihrem beabſichtigten Spazierritte verhindert hatte. Häufig
kamen ganz unerwartete Beſuche von Kenneih, einmal auch
von deſſen Vater. Dieſer ſchien ſich die Veränderungen in
Monktons Verhältniſſen faſt mehr zu Herzen zu nehmen,
als die täglich wachſende Gewißheit, den einzigen Sohn von
ſeiner Dichterleidenſchaft nicht heilen zu können. Waren
doch die peinlichſten Nachforſchungen nach dem Erben des ver
ſtorbenen Scot Monkton ohne den leiſeſten Erfolg geblieben.

Es war an einem hellen Nachmittage zu Anfang des Dezember,

als Doris' Pferd „Hero“ geſattelt von dem Stallknecht vor-
geführt wurde, während ſie, im Reitanzuge, lachend den weit-
läufigen Verhaltungsmaßregeln ihrer Tante auf dem Hausflur
zuhörte.

„Aber, Tante, warum ſollte ein Weg gefährlich ſein, blos
weil ich ihn nicht kenne

„Jch weiß nicht, es mag einfältig von mir ſein,“ ent-
gegnete dieſe.

Das junge Mädchen ſah ſie fragend an: „Wäre es Dir
lieber, Tantchen, ich bliebe zu Haus

Fräulein Johanne ſtreichelte ihr aber die Wangen und bat
ſie nur, nicht zu lange auszubleiben.

„Jch fürchtete, daß der Sturm in vergangener Nacht Ver
heerungen angerichtet hat und daß „Hero“ ſcheuen könnte.“

„Aber Tantchen,“ erwiderte Doris, ſie küſſend, „ich werde
doch nicht an Stellen reiten, wo ſie ſcheuen könnte

Lange noch blickte Fräulein Bradford der anmuthigen
Reiterin nach, die ſo friſch und blühend ausſah wie die duftige
Roſe an ihrer Bruſt. Dann begab ſie ſich in das Zimmer
zurück und verſuchte in den Journalen zu blättern, was ihr
jedoch in ihrer merkwürdig erregten Stimmung ſo wenig gelang,
daß ſie ſich plötzlich erhob und den Entſchluß faßte, nach
Comely Place hinüberzugehen, um mit Margarethe Chamber-
lein ein Stündchen zu plaudern.

Faſt zu derſelben Stunde verließ Scot Monkton auf dem
für Major Porter beſtimmten Pferde den Birkenhof und
wandte ſich dem Park von Kingswood zu. Es war ſelten,
daß er auf ſolchen Ritten die nähere Umgebung des Schloſſes
berührte, und er hielt ſich auch heute mehr rechts am Saume
des Beſtandes und gelangte ſo an Anna Wakeleys Häuschen
vorüber, der er an der Gartenpforte ein freundliches „Guten
Tag'“ zurief.

„Ach, Herr Baron,“ entgegnete die junge Frau, durch ſein
herablaſſendes Weſen ermuthigt, „kommen Sie vielleicht am
Dowerhauſe vorbei? Jch wollte eben zu Fräulein Egerton
hinüber

„Das nicht gerade, Anna aber ich will gern eine Bot
ſchaft an Fräulein Egerton übernehmen.“

„O bitte, wollen Sie ſie auf eine Gefahr aufmerkſam machen
mein Mann erzählte, daß der Weg neben dem Fluſſe nach
Petton zu durch den geſtrigen Sturm vom Waſſer ſehr unter
wühlt ſei, und ſie beabſichtigte ſchon alle dieſe Tage, dort
zu reiten.“

„Gewiß, Sie können ſich darauf verlaſſen,“ ſagte er und
verabſchiedete ſich damit.

Scot Monkton ritt im Trabe den Abhang hinab und
dann über die ſchöne ſteinerne Brücke im Parke hier ſtieß er
auf die beiden Fräulein Barings, ebenfalls hoch zu Roß, welche
ſofort ihre Pferde anhielten und den jungen Baron, der ſie
freundlich begrüßte, herankommen ließen während „Vulter“
bedenkliche Kapriolen machte und ſich nur ſchwer zu einer
ruhigeren Gangart zu bequemen ſchien.

„Wir dachten gerade daran, umzukehren,“ rief Roſe in
Wahrheit war das allerdings nicht der Fall „o ſeien Sie,
bitte, vorſichtig mit dieſem wilden Pferde; es macht mich
nervös“.

„Sie wollen doch noch nicht wieder nach Hauſe zurück
miſchte ſich Violet ein, indem ſie im Stillen überlegte, ob es
wohl nicht zu gefährlich, an „Vulters“ anderer Seite zu reiten,
„Sie könnten uns begleiten.“

„Leider muß ich zuerſt nach dem Dowerhauſe; ich habe an
Fräulein Egerton etwas zu beſtellen.“

Die Mühe können Sie ſich erſparen,“ entgegnete die ältere
Schweſter, „Sie würden Fräulein Egerton nicht treffen. Wir
ſahen ſie eben fortreiten.“

„Jn welcher Richtung, Fräulein Baring?“
„Die Straße neben dem Fluſſe nach Petton zu; es iſt

aber kein Reitweg für uns. Was haben Sie, Herr von Monkton?“

Roſe erhielt keine Antwort.
„Was hatte er?“ fragte ſie, ſich nach ihrer Schweſter um-

wendend.
„Weiß ich es verſetzte Violet. „Er murmelte etwas von

Gefahr; ich habe ihn aber doch hundert Mal dieſen Weg ein
ſchlagen ſehen. Und dann bat er um Entſchuldigung, uns ſo
ſchnell verlaſſen zu müſſen, und fort war er!“

„Geht das Pferd durch?“ ſtotterte Roſe athemlos und den
Stallknecht ängſtlich anſehend.

„Nein, gnädiges Fräulein, Herr von Monkton hat ſein
Pferd vollkommen in der Gewalt.“

„Und er reitet nach Petton zu und ſprach von Gefahr
dort!“ ſchrieen jetzt beide Mädchen faſt zugleich auf.

Alle drei hielten, von Schreck gelähmt, auf der Stelle an,
wo Scot ſie verlaſſen, bis derſelbe auf ſeinem wie toll dahin-
jagenden Roſſe ihren Blicken in der Ferne entſchwunden war.

18. Kapitel.
Doris Egerton ließ inzwiſchen ihr Pferd munter den Weg

am Fluſſe entlang traben „Hero“ war ſehr ſtallmuthig, ſo daß
es der Reiterin großes Veranügen bereitete, die Stute zu zügeln



Die Wirkungen bes Sturmes waren auch hier deutlich wahr
zunehmen, obgleich das Ufer des wohl fünfzig Fuß zu ihren
Füßen dahinrauſchenden Fluſſes, welcher ſie von den aus
gedehnten Weideflächen drüben trennte, nur mit niedrigeren
Holzarten beſtanden war. Das junge Mädchen befand ſich in
vergnügteſter Stimmung, indem es abwechſelnd den glänzenden
Hals ſeines Pferdes ſtreichelte oder ſeine Augen an der herr
lichen Winterlandſchaft weidete.

Die Straße hatte bis jetzt eine ziemlich gerade Line inne
gehalten, nun kam jedoch eine ſcharfe Biegung, und Doris, die
ihrem Diener noch einen Auftrag gegeben, wandte ſich im
Sattel um, ob derſelbe ſie eingeholt habe; in demſelben
Augenblick fühlte ſie aber ein kurzes Stutzen ihres Pferdes,
und ihren Blick wieder nach vorwärts richtend, ſah ſie ein
r Felsſtück mitten auf dem Wege liegen, welches dieſen
v s auf einen ganz ſchmalen Pfad neben dem hier beſonders

abſchüſſigen Flußufer vollſtändig verſperrte. An ein Zurück
war-nicht zu denken, denn „Hero“ hatte bereits, ehe Doris
recht zur Beſinnung gekommen, die Gefahr weniger verſtehend,
mit ihren Vorderhufen die Unglücksſtelle berührt.

e
h

Scot folgte, nachdem er die beiden Fräulein Baring ver
laſſen, ſo ſchnell ihn ſein Pferd tragen konnte, auf der Straße
nach on, hatte aber beinahe ſchon die erwähnte Biegung
derſelben erreicht, als er den Egertonſchen Reitknecht überholte,
während von deſſen Herrin nichts mehr zu ſehen war.

„Bleiben Sie hier!“ rief er, dieſem auch die Zügel ſeines
Pferdes zuwerfend, zu und eilte, ohne eine weitere Erklärung
abzuwarten oder ſich um das Erſtaunen des Mannes zu kümmern,
zu Fuß weiter.

Hatte er den ſchrecklichen Anblick befürchtet, der ſeiner
wartete, als er nach Umlaufen der Krümmung, die Augen mit
ſeiner einen Hand beſchattend, anhielt und ſeine ſonſt ſo kräftige
Geſtalt von jähem Schwindel ergriffen, bebte Noch oft ſchwebte
ihm ſpäter in ſeinen Träumen dieſes entſetzliche Bild vor,
welches kalte Schweißtropfen auf ſeiner Stirn hervorperlen ließ.

Welch ein Anblick aber auch für Scots Augen „Hero“
hatte verſucht, den engen Pfad, welchen das herabgeſtürzte Fels
ſtück freigelaſſen, zu überſchreiten, war aber mit den Hinter

beinen gausgeglitten und ſchwebte nun mit dieſen über dem Ab
grunde, während ſie ſich mit den Vaorderbeinen krampfhaft
an den Wegrand feſtgeklammert hatte und ihr Schnaufen
furchtbar die ſonſt lautloſe Stille unterbrach. Und in dem
Sattel hing das zitternde Mädchen, mit geſchloſſenen Lidern,
als ob ſie die Gefahr, welche ihrer wartete, nicht ſehen wollte,
ſich an den Hals des Pferdes anklammernd.

Es war indeß nur ein kurzer Moment, der auf den jungen
Mann lähmend wirkte, im nächſten war er wieder er ſelbſt:
kühl, muthig und thatkräftig. Zuvörderſt ſah auch er ſich,
wie Doris es gethan, nach irgend einem Halt um, den ſie
erfaſſen könne, in der Beſorgniß, daß, wenn er ſich ſelbſt
näherte, das Pferd erſchrecken und loslaſſen würde. Jedoch
nicht einmal der kleinſte Strauch befand ſich in ihrem Bereich,
und ſo blieb ihm keine andere Wahl, als der Verſuch, auch
auch auf die angedeutete Gefahr hin zu wagen, ſie zu erfaſſen
und emporzuziehen.

Das junge Mädchen, welches in ſeiner hilfloſen Lage
bis dahin nur mechaniſch ſich feſtgehalten, erhob plötzlich bei
ſeinem leiſen Ruf ihren Kopf, und ein Hoffnungsſtrahl ver-
ſcheuchte ſofort die Todtenbläſſe von ihrem Geſicht. Aehnlich
wie ein mit dem Tode des Ertrinkens Ringender ſchon bei dem
nahenden Ruderſchlage, auch wenn er das Rettungsboot noch
nicht erblickt, ſich gerettet wähnt, ſo fühlte auch Doris
hre Rettung bei der bloßen Nennung ihres Namens
an der ihr ſo bekaunten Stimme, ihre Hände
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löſten ſich von dem feſten Griff und ſtreckten ſich hilfeflehend
nach der Richtung aus, von wo dieſelbe kam.

„Faſſen Sie recht feſt!“ flüſterte Scot, der jetzt dicht neben
dem nach Athem ringenden Pferde möglichſt ſicheren Fuß ge
faßt hatte, ſchnell und ängſtlich; denn eine Sekunde des Zögerns
hätte leicht verhängnißvoll werden können. „Es iſt unſere
einzige Rettung ſehr feſt an meine Hand, und überlaſſen Sie
alles Andere mir

„Aber wenn Sie mit hinuntergeriſſen würden
„Kommen Sie!“ unterbrach er ſie mit befehlendem Tone.
Doris' Finger hatten ſeine Hand umklammert, ehe er dieſe

zwei Worte ausgeſprochen und von dem Momente, da ſie ihren
Steigbügel freigab und er ſie mit einem kühnen Sprunge zu
ſich auf den feſten Boden emporzog, bewegte ihre Bruſt kein
anderes Gefühl, als das der gänzlichen Abhängigkeit von ihm.

„Wie kann ich Jhnen jemals danken!“ hauchte ſie zu Scot
aufſehend, nachdem dieſer ſie aufgerichtet und dann noch einige
Zeit ihre Hand feſtgehalten hatte, damit ſie ihre Füße, welche
ſich in dem Reitkleide verwickelt hatten, befreien könne.

Er hatte ſich jetzt jedoch nach einem kurzen Blick in ihr
Geſicht, wie ſie ſo mit gefalteten Händen in ihrer ganzen Lieblichkeit
vor ihm ſtand, abgewandt, als ob der Ausdruck ſolcher Dank
barkeit und ſolchen Vertrauens für ihn zu ſchön ſein, um ihn
ertragen zu können.

„O nein, Herr von Monkton, nein!“ rief ſie, ſeinen Arm
von Neuem ergreifend, da er ſich anſchickte, auch einen
Verſuch zur Rettung des Pferdes zu wagen doch hatte ſie
nicht nöthig, darüber zu erſchrecken, in demſelben Augen
blick, als dieſer Ausruf ihren Lippen entglitt, hörten ſie einen
ſchweren, dumpfen Fall „Hero“ war in die Fluthen hinab
geſtürzt!

Doris machte, ihres langen Reitkleides nicht achtend, einen
ſchnellen Schritt vorwärts, ſtolperte aber und würde unfehlbar
dem Pferde nachgefolgt ſein, wenn ihr Begleiter, von dem ſie
eben erſt dem gewiſſen Tode entriſſen war, den Schritt nicht
bemerkt und ſie in ſeinen Armen aufgefangen hätte. Froh
über dieſe Stütze ſchaute ſie beſorgt den Abhang hinab, wo
ihr Liebling nach dem furchtbaren Sturz verzweifelt gegen
die Wogen ankämpfte, ſo ganz ahnungslos, daß es gerade
dieſe enge Berührung mit ihr war, welche Scot in ſeiner
Ehrenhaftigkeit gefliſſentlich zu meiden geſucht, und die nun
ſolch ſchmerzlichen Kampf, ſo tiefe Bewegung in ſeiner Bruſt
hervorrief.

„Beruhigen Sie ſich; „Hero“ hat keinen Schaden
genommen,“ bemerkte er endlich auf ihren fragenden Blick,
während ſie noch immer in ſeinen ſtarken Armen lehnte. „Sie
wird das jenſeitige Ufer jetzt ſchon gewinnen.“

So vertieft war Doris in ihre ängſtliche Beobachtung,
daß ſie gar nicht ihre eigenthümliche Lage empfand, während
Scots Herz zum Zerſpringen klopfte und ſein Geſicht ob dieſer
Gefühle erblaßte, von denen er wußte, daß ſie verboten waren
und daß ſolch ein Augenblick wohl niemals wiederkehren
würde.

„Sehen Sie, Herr von Monkton, „Hero“ iſt glückich auf
feſtem Boden! Wie ſie ſich das Waſſer aus den Mähnen
ſchüttelt! Wie ſoll ich Jhnen für unſere Rettung danken

Scot hatte ſie jetzt ruhig aus ſeinen Armen freigegeben,
und ſie ſtand vor ihm und ſah ihn mit ihren großen, blauen
Augen an. „Ach, wenn ich Sie nicht

Nie, ſelbſt in ihren geheimſten Gedanken, wagte ſie ſich
ſpäter zu geſtehen, was ihre Worte plötzlich ſtocken gemacht und
was in ihre Augen eine ſolche Fluth kindiſcher Thränen
gerufen,

(Fortſetzung folgt.)
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nd Nachdruck verboten. andersgeartete Feuer eines zweiten Kithtt,,“ 5andersgeartete Feuer eines weiten Kthtt, urmes I Sicht, ſoen Orientirung auf offener See. a 7 e r ba n e et J
wo ſich auf der Karte die Lichtkreiſe dieſer beiden LeuchtthürmeEin J r der modernen Schiffahrtskunde. ſchneiden, und kann ſeinen Kurs nunmehr genau reguliren.

on Herihert von Hiller- Stern Außerdem ſind in der Seekarte natürlich die Waſſertiefen,
ere „Wenn die Zeit der Tag und Nachtgleiche ückt und dann die Sandbänke, Untiefen und unterſeeiſchen Felſen genau
c die Aequinoktialſtürme den Ozean aufwühlen, da heranriüi an angegeben, was in ſo gefährlichen Gewäſſern wie in dem
Sie ratte, welche weit ab von den Geſtaden d M t r en Wattenmeere der Elb und Weſermündung von der höchſten

Ausläufer jener gewaltigen Orkane j. Neeres die letzten Fiſchtigkeit iſt; endlich aber liegen an den Flußmündungen ſtets
Winde zu ſpüren bekommt, mit r e Lootſenfahrzeuge vor Anker, welche jedem ſich nahenden Schiffe

ne. ſammt deren Bemannung und eiſhen 2 nis c u einen des Fahrwaſſers genau kundigen Lootſen zur Verfügung
eſe Weltmeer durchfurchen und du R r W äglich das ſtellen.

Zielen zuſtreben. Wer mit Nacht und Finſterniß ihren Jhre werthvolle Ergänzung finden die Seekarten durch die
ren iſt, wundert ſich ſchon üh- aautiſchen Dingen nicht vertraut Segelhandbücher, aus welchen der Schiffer den Eintritt der
zu ſchönem Wetter ein Swiff die Sicherheit mit r bei Gezeiten d. h. Fluth und Ebbe und die an jeder Stelle des

ein Fahrt von 4000—5 S en Kurs a un 7 Ozeans für gewöhnlich herrſchenden Winde ſowie die Meeres
fernung Eur, ne e r ſie e m le nt ſtrömungen genau entnehmen kann. Jn früheren Zeiten mußten

eot ſpricht und hen ten e t cher n -taa t ent ſich die deutſchen Schiffer vielfach fremder Segelbücher bedienen,
o mit Sichg auf welcher keine Landmarken geſichtet werden können, nter denen die e die erſte Stelle einnahmen, die emſige
ige aber. heit auf den fremden Hafen losſteuert. Wie nun Thätigket en S in die d enn die gefürchteten Herbſtnebel ſich auf Hunderte von Thätigkeit der deutſchen Seewarte hat uns aber auch in dieſem

Zeilen über den Ozean wälzen Dann iſt freilich eine größere
Jorſicht und Aufmerkſamkeit erforderlich, aber der transatlantiſche

ihr Rieſendampfer zieht auch unter dieſen Verhältniſſen mit einer in vielen Beziehungen das von anderen Nationen in dieſer
eit Sicherheit dem erſehnten Port zu, die in Erſtaunen ſetzt. Hinſicht Geleiſtete weit übertreffen. Der Deutſche iſt nun auch
nk Es war im Oktober 1893, als ich in Geſellſchaft einer in dieſem Punkte dem Ausländer zum mindeſten ebenbürtig ge
hn größeren Anzahl Herren und Damen vom Beſuche der Welt wiorden, und es iſt keine Selbſtüberhebung, wenn es im Jahr-

ausſtellung in Chicago auf einem jener ſchwimmenden Paläſte gang 1897 der Annalen für Hydrographie heißt, daß die von
des Norddeutſchen Loyd, auf welchen man die Ueberfahrt in der Seewarte herausgegebenen Bücher dem deutſchen Seemann

rm wenig mehr als 6 Tagen macht, nach Deutſchland zurückkehrte. alles bieten, was ihm zur ſicheren Durchſchiffung der Weltmeere
en Wir waren nun ſchon den ſechſten Tag unterwegs, und die zu wiſſen nöthig iſt und ihn von der einſchlägigen Litteratur
ſie Unterhaltung bei Tiſche drehte ſich, wie nicht anders zu er des Auslandes unabhängig macht.

warten war, um die glückliche Rückkehr nach dem alten Europa; Alles bisher Geſagte betrifft nur die Küſtenſchiffahrt. Wie
en alle großen Schiffsunfälle der letzten Jahre wurden erwähnt aber ſteht es mit dem Finden des rechten Kurſes, wenn alle

und vor allem das Thema der Orientirung auf offener See bei Landmarken am Horizont verſunken ſind und nur Waſſer und
ab Nebelwetter berührt, das auch uns die letzten Tage den Anblick Himmel den Seefahrer umgeben? Da iſt es zunächſt der wohl

von Sonne, Mond und Sternen entzogen hatte, als ſich plötzlich bekannte Kompaß, der den Weg weiſt, der aber freilich etwas
en der Kapitän von ſeinem Platze mit den Worten erhob „Wenn anders ausſieht, als das meiſtens nichtsnutzige und auch unbe
dar die Herrſchaften mir jetzt auf Deck folgen wollen, ſo werde ich nutzte Berloque, was man an der Ührkette trägt. Auf letzterem

Jhnen wohl ſchon das Leuchtfeuer von Kap Lizard zeigen können. ſchwingt die Magnetnadel frei über der die Markirung der
ſie Natürlich folgte alles der Aufforderung und in der That blitzte Himmelsrichtung tragenden Windroſe, und es bedarf immer
cht links vorne in weiter, weiter Ferne ein winziges Lichtlein auf, einer Drehung des ganzen Apparates, bis man die Himmels-
roh um zeitweiſe auf Sekunden zu verſchwinden und wieder neu richtung ableſen kann. Beim Schiffskompaß hingegen ſind
wo aufzuleuchten, das Blickfeuer des Leuchtthurmes auf der äußerſten Nadel und Windroſenblatt feſt mit einander verbunden. Er-

Landſpitze von Cornwall, welches das erſte Merkzeichen für den fahrungsgemäß iſt nun bei jedem Schiffskompaß feſtgeſtellt,
en Schiffer iſt, der aus dem weiten Atlantiſchen Ozean dem Aermel welche Ablenkung die im Schiffe vorhandenen Eiſenmaſſen der
de kanal zuſteuert, mit einer Sicherheit, als ob es das leichteſte Kompaßnadel ertheilen außerdem aber ſind zum Gebrauche des
ner Ding der Welt wäre, über tauſende von Kilometern Waſſerwüſte Kompaß noch beſondere Tabellen nöthig, welche die Deklination
un die Stelle zu finden, wo die Natur zwiſchen dem meerumſchlungenen der Magnetnadel für jeden bekannten Ort der Erde genau an
uſt Albion und Frankreichs Küſten jenen Streifen Waſſer gelaſſen geben, was von der höchſten Wichligkeit iſt, weil die Magnet-

hat, der ſich ſtellenweiſe bis auf 30 Kilometer verengt. nadel nur auf wenigen Linien des Erdballes genau nach dem
Gegenüber einem Odyſſeus mit ſeinen Gefährten hat es aſtronomiſchen Norden, ſondern vielmehr nach dem r

en der Seefahrer von heute allerdings leicht, ſein Ziel zu ſinden, Nordpol zeigt, der von dem erſteren nicht nur ſtändig edeutend
ick, denn vorzügliche Seekarten, an deren Vervollkommnung alle ſee abweicht, ſondern auch langſamen Schwankungen unterworfen
Sie fahrenden Nationen ununterbrochen arbeiten, und ſorgfältig ent iſt. Der ganze Apparat iſt endlich, um ihn von den Erſchütte

worfene Segelhandbücher dienen ihm als Wegweiſer. Für die rungen und Schwankungen des Schiffes unabhängig zu machen,
europäiſchen und amerikaniſchen Gewäſſer ſowie für die wichtigen in einer ſogenannten kardaniſchen Aufhängung untergebracht,

ng, Fahrſtraßen nach Aſien und Auſtralien exiſtiren natürlich ſchon welche es ermöglicht, daß er auch bei den heftigſten Bewegungeni langem zuverläſſige Seekarten; nichtsdeſtoweniger müſſen des Fahrzeugs horizontal ſchwebt.

ſer aber auch ſie ſtets ergänzt werden, denn Fluth und Ebbe ſowie Dieſe modernen Schiffskompaſſe, welche wahre Wunder
ren wechſelnde Meeresſtrömungen verändern an vielen Orten be von Vollkommenheit ſind, ermöglichen die genaueſte Steuerung

ſtändig das Fahrwaſſer und machen fortwährend Rektifikationen des Schiffes nach der gewünſchten Himmelsrichtung. Um aber
ren der Karten nothwendig, welche auf Grund des von den in jeder nach ſtunden und tagelanger Fahrt zu wiſſen, wie weit er vor

Marine zahlreich vorhandenen Vermeſſungsfahrzeugen gewonnenen wärts gekommen iſt, bedarf der Schiffer eines Jnſtrumentes

auf Materials erfolgen. zur Meſſung der dem Schiffe innewohnenden Geſchwindigkeit,ten Eine ſolche Seekarte enthält nun nicht nur die Konturen und hierzu dient ihm das Log, ein Apparat, deſſen Handhabung
des Feſtlaudes und der Jnſeln mit möglichſter Genauigkeit, ſon ſo ziemlich das erſte iſt, was der angehende Admiral, der neu
dern, was noch weit wichtiger iſt, ſämmtliche Seezeichen, alſo gebackene Schiffsjunge zu lernen hat. Ein dreieckiges, flaches

en, die ſchwimmenden Vaaken und Bojen, welche das ſichere Fahr Stück Holz, welches an einer Kante entſprechend mit Blei be
ten waſſer anzeigen, ferner aber auch die Leuchtſchiffe und Leucht- ſchwert iſt, damit es eine ſenkrechte Lage im Waſſer einnimmt,

thürme. Ein um dieſe beiden letzteren auf der Karte gezogener iſt an einer langen, auf einer Rolle aufgewundenen Leine be-
ich Kreis giebt an, wie weit das Feuer derſelben ſichtbar iſt, und feſtigt, welche in Abſtänden von 7 Meter immer je einen Knoten

da an den befahrenen europäiſchen Küſten an Leuchtthürmen aufweiſt. Das Logbrett wird nun am hinteren Ende des
nd kein Mangel iſt, liegen dieſe faſt durchweg ſo nahe, daß der Schiffes über Bord geworfen und ſtellt ſich dank ſeiner ſenkrechten
ten Schiffer meiſtens zwei Leuchtfeuer in ſeinem Geſichtskreiſe hat. Lage ziemlich unverrückbar im Waſſer ein. Eine zweite Perſon

Steuert er nun z. B. ſo, daß er das Feuer des einen Thurmes, beobachtet eine Sanduhr, welche zu ihrem Ablauf genau 14
den er an der Art ſeines Feuers unbedingt und unzweifelhaft Sekunden braucht, dann wird der ganze Apparat eingezogen und
erkennt, immer gerade noch im Geſichtskreis behält, ſo iſt es die Zahl der in dieſer Zeit abgelaufenen Knoten ermittelt, aus
klar, daß er genau auf dem Kreiſe fährt, welcher auf der Karte der mittelſt eines einfachen Multiplikations und Regeldetri
die Leuchtweite dieſes Thurmes bezeichnet. Kommt dann das erxempels die Stundengeſchwindigkeit des Schiffes berechnet wird.

Punkte vom Auslande unabhängig gemacht, indem ſie Segel-
handbücher für die deutſchen und britiſchen Gewäſſer und für
den Atſantiſchen, Jndiſchen und Stillen Ozean herausgab, welche
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Natürlich giebt dieſe Methode nur ungenaue Reſultate,
da Meeresſtrömungen, Fluth, ungleichmäßiger Gang des Schiffes
u. ſ. w. ebenſo viel Fehlerquellen bedeuten. Nach längerer
JFJrt kann daher die wirkliche Lage des Schiffes von der durch

og und Kompaß berechneten immerhin beträchtlich abweichen
und der Schiffer iſt gezwungen, eine aſtronomiſche Ortsbe-
ſtimmung vorzunehmen, d. h. er muß die aſtronomiſche Länge

und Breite ſeines Ortes ermitteln, was mittelſt Sextantens
und Chronometers geſchieht. Auf dem Nordpol ſteht der bekannte
Polarſtern im Sterngebilde des kleinen Bären ziemlich genau
im dert mit jedem Breitengrade, um den man ſich nun vom
Nordpol dem Aequator nähert, ſinkt der Polarſtern auch um einen
Grad gegen den nördlichen Horizont herab, ſodaß er beiſpielsweiſe
in Berlin, welches unter 519 33 nördlicher Breite, alſo um 38
27“ Breitengrade vom Pol entfernt liegt, auch nur 51 38“ über
dem Horizont ſteht. Die Meſſung der Polhöhe giebt dem Schifferſomit direkt den Breitengrab an, unter welchem er ſich befindet. Nun

hat er aber auch noch die weſtliche oder öſtliche Länge zu meſſen,
um den Ort auf dem Erdglobus zu beſtimmen, an dem er ſich
gerade befindet. Hierzu dient die Beſtimmung des Zeitpunktes,
zu welchem die Sonne ihren höchſten Stand erreicht. Bekannter-
maßen iſt nicht auf allen Punkten der Erde zu gleicher Zeit
Mittag, ſondern wenn im Meridian von Greenwich aſtrono-
miſcher Mittag iſt, iſt dieſer in einem 15 Grad öſtlich davon
gelegenen Orte bereits vor einer Stunde eingetreten, während
es 15 Grad weſtlich davon erſt 11 Uhr Vormittag iſt. Der
Schiffer hat daher nur nöthig, den höchſten Stand der Sonne
zu beobachten und den auf Greenwicher Zeit eingeſtellten Schiffs
chronometer abzuleſen. Um wieviel mal 4 Minuten ſein Chrono-
meter dann vor 12 Uhr mittags zeigt, um ſoviel Längengrade
befindet er ſich dann weſtlich von Greenwich, während die
Minutenzahl, um die ſeine Uhr über Mittag hinauszeigt, durch 4
dividirt, ihm die öſtliche Gradlänge anzeigt.

Bei trübem Wetter verſagen freilich die aſtronomiſchen
Behelfe. Dann kann man ſich nur auf Log und Kompaß ver-

und in der Nähe gefährlicher Küſten bleibt dann oft
nichts anderes übrig, als ſtill zu liegen, bis ein Wetterumſchlag
die ſichere Weiterfahrt geſtattet.

Allerlei.
Die Rechtſchreibung ſüdafrikaniſcher Namen, ſoweit ſie

dem Sprachſchatze der Buren entſtammen, liegt in den hochdeutſchen
Zeitungen ſehr im Argen. Die Urſache liegt in der Entſtellung der
niederdeutſchen Namen durch engliſche Zeitungen und Kabelberichte,
aus denen die deutſche Zeitungsberichterſtattung ſchöpfen muß. Der
durch ſeine ſüdafrikaniſchen Arbeiten bekannte Kartograph Langhans,
deſſen „Politiſch militäriſche Karte von Südafrika“ (Gotha Juſtus
Perthes Preis 1 Mk.) die Kämpfe zwiſchen Buren und Engländern
bis zur Gegenwart veranſchaulicht, giebt eine Zuſammenſtellung
niederdeutſch afrikaniſcher Grundwörter die in den Ortsnamen des
Landes häuſig wiederkehren. Die wichtigſten führen wir nachſtehend
auf unſere Leſer können ſich etwaige Unrichtigkeiten in den Orts-
namen der einlaufenden Kriegsberichte danach ſelbſt verbeſſern.
aar bedeutet einen unterirdiſchen Waſſerlauf (hochdeutſch: Ader;
danach heißt die militäriſch wichtige EiſenbahnKreuzſtation im nörd-
lichen Kapland De Aar); dam bezeichnet außer dem Erdwall zum
Auffangen des Waſſers auch die geſtaute Waſſermenge ſelbſt doorn:
Dornakazienbeſtand in Flußbetten drikt: Flußfurt Ueberfahrts-
ſtelle tontein: Waſſerloch, Quelle gravwater: Waſſerloch im Fluß-
bett Kklip: Stein, Klippe, Felſen kloof: Schlucht, Kluft Kkolk:
Waſſerloch kop, kopje: Bergkuppe, Hügel; laagte: Niederung,
weites Flußthal wodder: Moraſt oog: Auge, Waſſertümpel;
hoogte: Hochebene Bodenſchwelle pan: Salzpfanne, Reſte früherer
Brackwaſſerſeen poort: Pforte, Engpaß put, püts: gegrabener
Brunnen, Waſſerloch riet: Schilfrohr rivier (nicht revier): Fluß
spruit: Vach, kl. Fluß straat: vegetationsloſe, geröllbedeckte Ebene;
veld: Weide- und Jagdfeld, Ebene; vlakte: Fläche, plateauartige
Waſſerſcheide zwiſchen zwei Flußſyſtemen vlei: zur Regenzeit
Waſſer führende ileine Senkungen mit thonigem Boden waterbank:
Waſſer haitende wannenartige Vertiefungen im Felsboden werft:
Wohnplatz, Anſiedelung zand Sandfläche. Zur richtigen Aus
ſprache der holländiſchen Namen ſei endlich noch angeführt, daß ae
wie a lautet, een wie e; ie, ien wie i; ij wie ei; oe wie u (alſo
Bloemfontein Blumfontein) oo o ou au sch s-ch;
n ü ui en; v 7 s (5z. B. Zandſpruit Sand-ſpreut).
Die kühnſte Bergſteigerin. Die neueſte Nummer einer in
Indien erſcheinenden Zeitſcheift berichtet über die bewundernswerthen
Leiſtungen der ChampionBergſteigerin der Welt, Mrs. Bullock

Workman. Jn Begleitung des berühmten Schweizerführers Zur
briggen hat die Dame das HymalayaGebirge bis zu einer Höhe von
21 000 Fuß erſtiegen und außer andern drei Gipfel erreicht, die
aller Wahrſcheinlichkeit nach bisher von keinem menſchlichen Fuß be
tyeten worden ſind. Die beiden erſten dieſer mit ewigem Schnee be
eckten „Jungferngipfel“ befinden ſich im Skoro La RangeGebiet inBaltiſtan. Ler einen Spitze, die etwa 18600 Fuß über dem

Meeresſpiegel liegen dürfte, gab Mrs. Workman den Namen Sieg
fried-Horn, den andern, etwas höher Hegepen ſchmalen Kegel taufte
man nach der kühnen Bergſteigerin „Mount BullockWorkman“. Am
25. Auguſt gelangte man nach zwei im Freien zugebrachten Nächten
glücklich zum Gipfel des 21000 Fuß hohen Mount KoſerGünge des
Shigar-Valley. Dieſer Aufſtieg war der ſchwierigſte und gefährlichſte,
den Mrs. Workman je unternommen und ausgeführt hat. Unterwegs
wurden ſie von einem eiſigen Schneeſturm überraſcht, der länger als
vier Stunden andauerte. Der Führer Zurdriggen darf ſich
rühmen, höher als irgend ein anderer Mann geklettert zu ſein und
ſeine tapfere Begleiterin hält den Rekord unter allen Berg-
beſteigerinnen, von denen bisher keine über 16 000 Fuß hinaus
gekommen iſt.

Ueber die Vorausſage von Gewittern durch die Photographie
wird aus London derichtet: Die Hertzſchen Wellen, die Träger der
Elektrizität und auch der drahtloſen Telegraphie ſcheinen nach den
Beobachtungen deutſcher und engliſcher Forſcher auch auf die in
Dunkelräumen aufbewahrten photographiſchen Platten eine Wirkung
auszuüben. F. H. Gler zeigte kürzlich in der königlichen photo
graphiſchen Geſellſchaft in London, daß dieſe Einwirkung auf die
photographiſche Platte zur Vorherſage von Gewittern benutzt werden
kann. Der Blitz beſteht höchſt wahrſcheinlich nicht aus einem
zuſammenhängenden Strahl ſondern aus einer Reihe von Funken,
die einander in derſelben Blitzbahn folgen. Der Blitz iſt außerdem
der Urſprung elektriſcher Wellen die von den einzelnen Blitzfunken
nach allen Seiten hin ausgehen. Wenn man nun einen Kohärer,
eine Frittröhre, wie ſie bei der Telegraphie ohne Draht verwandt
wird, die aber in dem hier vorliegenden Fall durch Gler eine be
ſondere Geſtalt erfahren hat, in geeigneter Weiſe vor der photo
graphiſchen Platte anbringt, ſo wirkt die von einem noch ſehr weit
entfernten Gewitter herrührende elektriſche Welle ſo auf die Platte
ein, daß man daraus ein heranziehendes Gewitter mit Sicherheit er
kennen kann.

Vom Büchertiſch.
„Wie führt Goethe ſein titaniſches Fauſtproblem, das

Bild ſeines eigenen Lebenskampfes, vollkommen eiuheitlich
durch 2“ Von Dr. Hermann Geiſt, kgl. Gymnaſialdirektor a. D.,
Weimar, Hermann Böhlaus Nachfolger. Preis 6 Mk.
Goethe hat nach ſeiner genialen, tief eindringenden und allumfaſſenden
Weiſe in der dramatiſchen Perſon des Fauſt ſeine eigene ritaniſche,
von göttlichen Kräften erfüllte Natur, in der dramatiſchen Handlung
der Fauſtdichtung den gewaltigen geiſtigen Bildungsgang und zum
Theil tragiſchen Entwicklungsgang ſeines eigenen Lebens mit ſeinem
Genuß, Schönheits- und Thatendrang im Bilde, ſymboliſch dar-
geſtellt. Gemäß ſeinen ausdrücklichen Erklärungen hat Goethe den
einheitlichen Plan der ganzen Fauſtdichtung von Anfang an feſt
gehalten. Auch wird dieſe Einheitlichkeit von einer erhaltenen, im
Goethe-Archiv vorhandenen frühen Skizze der dramatiſchen Ent
wickelung des erſten und zweiten Theils, und ferner durch den Urfauſt,
der die Keime der ganzen weiteren zuſammenhängenden Entwickelung
enthält bewieſen. Trotz dieſer Sachlage und der Erklärungen des
Dichters findet man Ungleichmäßigkeiten, und Widerſprüche in de
Dichtung, beſonders im zweiten Theil, trotz Goethes abſichtlicher Wahl
der ſymboliſchen Darſtellung, trotz der genialen, lebensvollen und an
ſcheulich dramatiſchen Durchführung derſelben, trotz ſeines freien Ver-
zichtes auf ein bühnengerechtes Drama, Mängel, Fehler, Schwächen
der Dichtung in Menge der zweite Theil gilt in den weiteſten Kreiſen
heute als ein ungefüges, übverladenes, unverſtändliches, ja ziemlich
verlorenes Werk. Der Verfaſſer erörtert die Einheitlichkeit der
Dichtung im Ganzen und Einzelnen, in Charakteriſtik, Handlung und
Jdee, entwickelt ausführlich namentlich die erſten drei Akte des zweiten
Theiles nach dem von Goethe zuſammen mit Schiller ausdrücklich
feſtgeſtellten einheitlichen Grundthema der lebenswirklichen idealen
Schönheit, und zeigt überall den zuſammenhängenden Fortſchritt der
dramatiſchen Handlung und den Fauſt a's Träger derſelben, ſeinen
Sieg über den Teufel und die volle beſeeligende Sühnung ſeines
menſchlichen Jrrthums als von Goethe ausdrücklich bezeugten, folge-
richtigen Schluß des Dramas. Das höchſte Intereſſe der Dichtung
liegt in dem engen Zuſammenhang des edlen, machtvollen titaniſchen
Strebens Fauſts mit des Dichters eigenem Weſen, Geiſtesgang und
Schickſal. Für unſere Hallenſer Leſer wird gerade jetzt, wo
im Stadttheater die geſammte Goetheſche Fauntragödie zur
Aufführung gelangt, das ausgezeichnete Vuch des Herrn Dr. Geiſt
ganz beſonderes Intereſſe erwecken un von Allen, denen
an dem Verſtändniß des gewaltigen Goetheſchen Werkes, an einem
tiefen Eindringen in dasſelbe etwas liegt, mit Freuden begrüßt
werden.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thie e, vValle (Saale), Leipigerſtr. 87.
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